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Die Danziger Zeitung erſchelnr täglich mit Ausnahme 
der Soun⸗ und Feſttage um 5 Uhr Nachmittage. 
Bezenangen werden in der Expedition (Gerhergaſfe ) ud aegrllete 
bei allen Kgl. Poſtanſtalten angenommen. 


— — 


Amtliche Nachrichten. 


Se. Königliche Hoheit der Prinz⸗ 

| Sr. in Ar rer 
Dem Conſul in Moskau, Kaiſerlich ruſſiſchen Commerzienrat) R os 

ſenſtrauch, den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schle fe, fo 
wie dem Yan: und Staoigerichts-Kantzlei⸗Inſpector a. D. Wildenom 
je Alt⸗Schönederg im Kreiſe Teltow, und dem Kaſſen⸗Secretar Wolff 

ei der Staatsſchulden⸗Tilgungskaſſe zu Berlin, den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 


Dem beim Bau der Rhein⸗Nahe⸗Eiſenbahn beihäftigt geweſenen 
Kreisbaumeiſter Fiſcher zu Kreuznach iſt die Kreisbaumeiſterſtelle zu 
she verliehen worden. 2 tl 

er Baumeiſter Wilberg zu Nieder⸗Finow iſt zum Königlichen 
Waſſerbaumeiſter ernannt und demſelben die Waſſerbaumeiſterſtelle zu 
Lenzen verliehen worden. 


(B. 2.8.) Celegraphiſchr Nachrichten der Danziger Zeitung. 


Turin, 21. November. Sicherem Vernehmen nach wird 
keine Anleihe contrahirt werden. 8 

Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Neapel bezeigte 
die dortige Geiſtlichkeit dem Könige Victor Emanuel ihre 
Ehrfurcht. 

Rom, 21. November. Die verwittwete Königin von Nea⸗ 
pel iſt mit ihren Kindern hier eingetroffen. Die junge Königin iſt 
in Gasta geblieben. 

Die Franzoſen werden Terracina beſetzen. 


London, 21. November. „Daily News“ theilen mit, daß 


ein Artikel des engliſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrages die Eia⸗ 


fuhr von auſtraliſcher Wolle und von Hanf aus dem großbri⸗ 
tanniſchen Indien auf engliſchen Schiffen ohne Differenzialzölle 


geſtatte. 


London, 21. November, Nachm. Dem Vernehmen nach 
wird die Bank von England der Bank von Frankreich 2 Mill. L. 
i 5 n gleichen Betrag in. Silber liefern. eee ee 

Die „Neue Münchener Zei⸗ 


München, 21. November. 

tung“ enthält eine Mittheilung aus Neapel, nach welcher in der 
Provinz Abruzzo ulteriore die Reaction um ſich griff. Ju den 
Diſtricten Aquila, Avezzano und Civita Ducale hat General Pi⸗ 
melli den Belagerungs zuſtand verkündigen müſſen. 

Wien, 20. November. Die heutige Mailänder „Perſeve⸗ 
ranza“ theilt mit, daß am 14. d. zu Neapel neuerdings eine De» 
monſtration zu Gunſten Franz II. ſtattgefunden habe. Tauſende 
der Bevölkerung des ärmſten Stadttheils hätten unter dem Rufe: 
„Es lebe Franz II.!“ die Straßen durchzogen; ſie hätten die 
piemonteſiſchen Fahnen herabgeriſſen und bourboniſche aufge⸗ 
pflanzt. Beim Bahnhofe ſei die Volksmaſſe von der National. 
garde umringt, und größtentheils gefeſſelt und eingekerkert worden. 

Paris, 20. November. (H. N.) Eine von General Bene- 
bet am 18. d. zu Verona erlaſſene Proclamation ſpricht ſich fried ⸗ 
lich aus und verheißt Venetien liberale Inſtitutionen. 

Paris, 20. November. In Neapel dauern die Unruhen 
fort; 7 Provinzen ſind in Belagerungszuſtand erklärt. 

Turin, 19. November. (H. N.) Laut Berichten aus 
Neapel, 19. November, hat man auf dem Hügel des Capuziner⸗ 
kloſters und bei Santa Agatha Batterien errichtet, um Gasta 
zum Falle zu bringen. 

König Victor Emanuel wird ſeine Reiſe nach Palermo am 
22. d. M. antreten. 


Venetiens Bedeutung.“) 
S3wiſchen dem Gardaſee, den Alpen und dem Po iſt ein 
ſtrategiſches Defils von 7 bis 8 Meilen Breite, welches die ge- 
gen Tirol oder Wien gerichteten Operationen des Feindes über⸗ 
ſchreiten müſſen, um an ihr Operationswerk zu gelangen. Auf 
keinem andern Punkte kann der Feind mit ſeiner Hauptmacht 
durch; er muß über dieſe Pforte. Oberhalb des Gardaſees kann 
er in das Gebirgsland Süd⸗Tirols, ſo lange wenigſtens die 
Schweiz ihre Neutralität aufrecht zu erhalten im Stande iſt, nur 
mit untergeordneten Kräften einbrechen, groß genug, um die öſter⸗ 
reichiſchen Verbindungen im Etſchthale zu ſtören, klein genug, um 
nöthigenfalls geopfert werden zu können. Im Süden unterhalb 
der Minciomündung bis an das Meer iſt der Operationsraum 
durch die Reisfelder von Oſtiglia und die Valli grandi Veroneſt 
verengt, beiderſeits durch Feſtungen flankirt, und ſelbſt bei der 
Baſirung auf Mittel. Italien iſt der Angriff von Ferrara her 
wegen Unfreiheit der Bewegung und Mißlichkeit der Rückzugs⸗ 
Verhältniſſe in dieſem durch zahlloſe Waſſerläufe doppelt durch⸗ 
ſchnittenen Raume ſo gewagt, daß er als ſehr wenig wahrſchein 
lich angenommen werden kann. 

Dieſe wichtige Pforte Oeſterreichs und Süddeutſchlands iſt 
durch die fortificatoriſche Verſtärkung der Mincio⸗ und 
Etſchlinie, durch das berühmte Feſtungsviereck gefperrt. Diefe 
Schließung iſt fo wirkſam und energiſch, daß fie die Operationen 
ſelbſt der ſtärkſten Armee zum Stillſtand bringt, den Feind zu 


„) Aus einer in Wien erſchienenen Broſchüre: Das Feſtungs⸗ 
Vier von Ober⸗Italien, ſeine g für Deutſchland, die Schweiz 
und das Macht⸗Gleichgewicht von Europa, von v. Areſin, Haupt⸗ 
mann im k. k. General⸗Quartiermiſterſtabe. Wir brauchen wohl nicht 
den Leſer darauf hinzuweiſen, bei dieſen ſonſt beachtenswerthen Mit⸗ 
e doch den öſterreichiſchen Standpunkt des Verfaſſers zu berück⸗ 
ſichtigen. 


—— — — 


Sur ganz Großbritannien und Irland nimmt Beſtellungen entgegen die deuiſche Buchhandlung von Fran Th im m, 3 Brook street Gros 
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Regent haben, im Namen 
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perſönliche Freiheit „ein dummes Geſetz“, das 


Donnerſtag, den 22. November. 


* 


Deuntſchland. 

* Berlin, 21. Novbr. [Prozeß gegen Stieber und 
Tichy.] Geſiern wurde der Prozeß gegen den Polizeidirector 
Stieber und den Polizeicommiſſarius Tichy wegen Amtsver⸗ 
gehen vor der Criminalabtheilung des Kammergerichts in zweiter 
Inſtanz verhandelt. Oberſtaatsanwalt Schwarck leitete die An- 
klage, ſeine über drei Stunden währende Rede war von tiefer 
Wirkung. Sie iſt ein denkwürdiger Belag für die Zuſtände, in 
welchen ſich unter dem vorigen Miniſterium die Hauptſtadt des 
Landes befand. Wir werden die wichtige Verhandlung unfern Le- 
ſern ſo ausführlich, als es der Raum unſerer Zeitung nur irgend 
geſtattet, mittheilen. { 

Der Inhalt der Anklage ift von früher bekannt. Die Ange 
klagten werden beſchuldigt, die willkürliche polizeiliche Verhaftung 
von Perſonen vorgenommen und ihre amtliche Machtvollkommen⸗ 
heit gemißbraucht zu haben, um die Verhafteten zu Vergleichen 
mit ihren Gegnern zu zwingen. Die Amtsüberſchreitung iſt ver⸗ 
übt an dem Schneidermeiſter Wiſotzki und dem Rentier Gold— 
berg. In erſter Inſtanz erfolgte bekanntlich Freiſprechung. 

Nach Verleſung des Referats, wozu vier Stunden erforder— 
lich waren, erhob ſich der Ober-Staats-Anwalt Schwarck und 
führte aus: g 

Er wolle zunächſt die Entſtehung des Prozeſſes erörtern. Den Anſtoß hät⸗ 
ten die vielfachen Verletzungen des Geſetzes zum Schutze der perſönli⸗ 
chen Freiheit durch die Berliner Polizei gegeben. Dieſe Verletzungen 
ſeien ihm vom Jabre 1850 an, wo er hier angeſtellt ſei, ſogleich aufge⸗ 
fallen; namentlich ſei die feſtgeſtellte Friſt in Betreff der Vernehmung 
der Verhafteten nicht innegehalten, die Polizei habe die Staats⸗An⸗ 
waltſchaft ſtets übergangen und die Verhafteten ohne Weiteres dem Un⸗ 
terſuchungsrichter überwieſen, ein Antrag der Staatsanwaltſchaft auf 
Verhaftung ſei weder erwartet noch gefordert. Darüber habe er ſich 
bei der Polizei alsbald beſchwert und Befolgung der in dem angefübr⸗ 
ten Geſetze vorgeſchriebenen Formen verlangt. Darauf habe er aber 
unterm 5. Dezember 1853 ein langathmiges Schreiben der Polizei er⸗ 
halten, welches ein förmlicher Proteſt gegen die von ihm ausgeſproche⸗ 
e dam nere ‚genelen ſei. Die ſtattgefundene Abweichung vom Belege 
fei damit gerechtfertigt worden, daß in Berlin ein anderes Verfah⸗ 
ren durch die Lokalverhältniſſe ganz unmöglich gemacht fei. Die 
Sache ſei ſo aufgefaßt worden, daß die Staaksanwaltſchaft gleichſam 
ein mandatum generale der hieſigen Polizei ertheilt habe, unmittelbar 
an den Unterſuchungsrichter zu berichten, und mit ihm zu verkehren. 
Ungerechtfertigte Verhaftungen, ſo wurde in dem Proteſt weiter geſagt, 
kommen in Berlin fait nie vor. Demnach habe die Polizei auch feinem, 
des Ober⸗Staatsanwalts Antrag, die Stadtvoigtei⸗Direction nach 
Maßgabe jenes Geſetzes zu inſtruiren, nicht Folge geben zu können er: 
klärt. Der General ⸗Polizei⸗Director v. Hinckeldey habe ihn dann förm⸗ 
lich verklagt, wonach er mit Hinckeldey ein perſönliches Geſpräch nebal: 
ten, in welchem Hinckeldey ihm geſtanden habe, er verſtehe eigentlich 
von der Sache nichts, aber Stieber habe ihm geſagt, es ſei in Berlin 
unmöglich, das Geſſtz zu beobachten. Er (Ober⸗Staatsanwalt) habe nun 
feine Beſtrebungen nicht aufgegeben und auf feine Anregung ſei dann im 
März 1854 eine Conferenz von ſieben Beamten der Juſtiz und der Polizei 
zu Stande gekommen, worunter ſich auch der Stadtgerichts⸗Präſident 
Schröder befand. Stieber habe in dieſer Conferenz das Geſetz über die 

8 2 je nicht befolgen 
laſſe, genannt. v. Hinckeldey habe eingelenkt und es ſei dann eine Ei⸗ 
nigung zu Stande gekommen, wonach das Geſuch bis auf eine kleine 
Modification beobachtet werden ſollte. Er müſſe den Angeklagten Stie: 
ber „Lügen ſtrafen“, wenn er behauptet habe, daß bis zu Hinckeldeys 
Tode das frühere geſetzwidrige Verfahren bei den Verbaſtun en regel⸗ 
mäßig fortgedauert habe. Ein ſolches Verfahren habe früher beſtanden, 
es ſei aber nach ſeinem Amtsantritt auf ſein Andringen und gegen den 
entſchiedenſten Widerſpruch des Hrn. Stieber abgeſtellt worden. Es ſei 


dies ein kleiner Zug aus der Blüthezeit der Reaction und des Hindel: | 


dey'ſchen Regiments. Die Juſtiz habe damals mit dem Polizei: 
Chef um die Erlaubniß feilſchen müſſen, nach den Geſez⸗ 


venor Square, London, W. und 32 Princess Sttett, Naucheſter. 
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zen verfahren zu dürfen. Allerdings ſeien jene Modificatione 
wieder abgeſchafft worden, aber erſt im vorigen Jahre. Der Ober- 
Staatsanwalt geht dann näher auf die Art und Weiſe ein, wie das Ge⸗ 
ſetz zum Schutze der perſönlichen Freiheit von der hiefigen Polizei vers 
letzt worden ſei. Die Polizei habe Verhaftungen vorgenommen und ſich 
dann erſt nach Verdachtsgründen umgeſehen; es ſeien in dieſer Bezie⸗ 
hung Dinge vorgekommen, welche man erlebt haben müſſe, um fie zu 
3 Er wolle nur einige Fälle anführen. Ein Handlungslehr⸗ 
ing, der nach der Poſt geſendet worden, um dort eine ziemlich erhebliche 
Summe abzuliefern, die fortgeſendet werden ſollte, habe das Geld da⸗ 
ſelbſt aus beſondern Gründen auf dem Tiſche des Poſtbeamten eine 
kurze Zeit liegen laſſen und als er zurückgekehrt, entdeckt, daß ein Theil 
des Geldes fehlte. Es ſei die Vermuthung entſtanden, daß ein Mann 
der neben ihm geſtanden, das Geld entwendet habe. Der Lehrling ſei 
etzt auf die Polizei gegangen, habe die Sache dort angezeigt, ſei aber 
elbſt verhaftet worden, indem die Polizei ohne allen Grund ihn ſelbſt 
ür den Unterſchläger gehalten habe. Er wurde dann nach einiger! eit, 
da ſich gar kein Verdachtsgrund gegen ihn herausſtellte, entlaſſen. 
Um den Erforderniſſen des Geſetzes zu entſprechen, für den Fall, daß 
der Angeklagte der Flucht verdächtig ſein ſollte, habe die Polizei ſehr 
oft bei Verhaftungen als Grund angegeben, „er ſolle ausgewieſen 
werden“, welches dann identiſch ſein ſolle mit: „er iſt der Flucht 
verdächtig“. Die Polizei habe ferner zugeſtandener Maßen einmal 
auch einen Zeugen verhaftet, bloß damit er ſich nicht mit einem 
anderen Zeugen beſpreche; ferner ſei öfter der Zweck, Verdunke⸗ 
lung der Wahrheit zu verhüten, als Verhaftungsgrund angegeben 
worden, wo wahrſcheinlich andere Gründe obgewaltet hätten, zum 
Beiſpiel die zwangsweiſe Herbeiführung eines Vergleiches. Endlich 
ſei einmal der Bruder eines wegen betrüglichen Banquerutts ange⸗ 
ſchuldigten und verhafteten Kaufmanns Weitz, obwohl dieſer Bru⸗ 
der gar nicht im Geſchäfte des Angeklagten geſtanden, mit verhaftet 
worden. Der Vater des Weitz habe ſich dann für ſeinen Sohn mit den 
Gläubigern deſſelben auseinandergeſetzt und es ſei anzunehmen, daß 
die Polizei ſeine beiden Söhne verhaftet habe, weil die Verhaftung von 
beiden einen größern Eindruck auf den Vater machen würde, als die 
Verhaftung eines Sohnes, ſo habe die Polizei jedenfalls präjumirt. Ein 
jüdiſches Ehepaar ſeihh Wochen in Unterſuchungsarreſt geweſen, obwohl 
gegen die Frau gar kein beſtimmter Verdacht vorgelegen. Nach ſechs⸗ 
wöchentlicher Haft habe der Unterſuchungsrichter bei der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft angefragt, ob ſie nichts dagegen habe, wenn die Frau freigelaſſen 
würde. Die Staatsanwaltſchaft hatte dann bei der Polizei angefragt, 
weshalb die Frau eigentlich verhaftet worden ſei und die Polizei babe 
dieſe Verhaftung damit gerechtfertigt, daß die Frau ihre Freiheit hätte 
mißbrauchen können zur Verdunkelung der Wahrheit. Stieber ſelbſt 
habe in der früheren Verhandlung erklärt, daß politiſch Verdächtige 
wochen: ja monatelang ſich in Haft befunden hätten, wenn er aber bes 
hauptet habe, daß dies mit ſeinem Vorwiſſen ſowie mit Vorwiſſen des 
Juſtizminiſters gefcheben, fo ſei er ermächtigt, dies für eine 
en Unwahrheit zu erklären. (Dieſe Ausführung des Ober: 
taatsanwalts wird durch den Ruf: „ich acht Wochen!“ 
Präſident: Wer ſpricht da? Ruhe!) 
Im Jahre 18.6 habe das Kammergericht eine Zuſammenſtellung 
derjenigen Fälle aus dem Zeitraum vom Juli 1855 bis Juli 1356 ver⸗ 
anlaßt, in denen ſeitens der Polizei die Vorführung der Verhafteten in» 
nerhalb der beſtimmten Friſt nicht erfolgt ſei. Es ſeien hierbei 387 Fälle 
der Art konſtatirt worden, darunter 60 mit kurzer Ueberſchreitung der 
geſetzlichen Friſt, 80 mit Ueberſchreitung um 3—4 Wachen, 1 Fall um 
über 4 Wochen. Auf feine Vorſtellung habe der Polizei-Präſident v. 
Zedlitz, an den er ſich nach Hinckeldey's Tode gewendet, anerkannt, da 
Unordnungen in der Anwendung des Geſetzes vorkämen und Abhilfe 
verſprochen. Dieſe Abhilfe ſei aber keinesweges erfolgt, wenn auch man⸗ 
ches vermieden worden jei, was früher vorgekommen. Thatſächlich 
habe die Polizei nun fo verfahren, daß ſie die 24ſtündige Friſt, welche 
das Geſetz vorſchreibe, auf eine 48ſtündige ausgedehnt habe, indem ſie 
den Tag der Verhaftung nicht mitgerechnet. Es ſei alſo mit Vorwiſſen 
und Genehmigung des Polizeipräſidenten das Geſetz grundſätzlich und 
regelmäßig verletzt worden. Dies ſei Theorie geweſen, damit habe ſie 
geglaubt, gar nicht gegen das Geſetz zu verſtoßen, in der Praxis ſeien 
aber dennoch fortdauernd Verhaftungen von längerer Dauer vorgekom⸗ 
men, Am 7. April 1857 ſei ein junger Mann, Rudelius, unter der An⸗ 
ſchuldigung der Wechſelfälſchung perhaftetworden. Er habe zugeſtanden, 
einen fremden Namen aufeinen Wechſelgeſetztzu haben, aber die gewinn⸗ 


unterbrochen. 


zeitraubenden, methodiſchen Angriffsarbeiten zwingt, und ein Vor⸗ 
ſchreiten erſt nach vollkommener Bewältigung der Feſtungen, nach 
vollſtändiger Erſchließung der Defiles erlaubt. Tirol und die 
ganze Ebene Venetiens erhalten dadurch die Eigenſchaft ungeheu⸗ 
rer verſchanzter Lager, wo ſich die öſterreichiſche Armee für den 
Entſatz vorbereiten, ſammeln, das etwa in offener Feldſchlacht 
verlorene Gleichgewicht der numeriſchen und moraliſchen Kraft 
wieder herſtellen, und woher ſie auf jede der feindlichen Flanken 
mit Ueberraſchung fallen kann. 1796 war dies Defild nur durch 
Mantua geſperrt. Bonaparte hatte die Armeen von Beaulieu, 
Wurmſer und Alvinezy vernichtet, kein Widerſtand ſchien bis 
Wien entgegenzuftehen, und der kühnſte Feldherr hat dieſen Marſch 
erſt wagen zu dürfen geglaubt, als auch Mantua gefallen war. 
Die Befeſtigung dieſer ſtrategiſchen Defilds hat weit mehr 
als 100 Mill. G. gekoſtet. Die ungeheure Kraft dieſes Capitals, 
in Befeſtigungswerke umgewandelt, hat das Feſtungsviereck Man⸗ 
tua, Peschiera, Verona, Legnano natürlicherweiſe ſehr ſtark ge- 
macht, weil ſich dieſe Verſtärkung auf einen Flächeuraum von 14 
Quadratmeilen concentrirt, weil dieſe Feſtungen durch ihre Nähe 
unter ſich in ſtrategiſcher Wechſelſeitigkeit ſtehen, und gegen den 
Feind, welcher ſich unter dieſelben hinein wagt, ſtrategiſch ſämmt⸗ 
lich und gleichzeitig wirkſam werden, ſomit die Vertheidigung jeder 
einzelnen und den Sieg der Vertheidigungs⸗Armee erleichtern. 
So lange Oeſterreich im Beſitze dieſer Feſtungsgruppe iſt, 
kann es ſtrategiſch nicht überrumpelt werden. Zur Vertheidigung 
reicht eine verhältnißmäßig geringe Kraft aus, die Rüſtungen kön⸗ 
nen mit Ruhe vollendet, der ſtrategiſche Aufmarſch mit Methode 
ausgeführt werden. 100,000 Mann innerhalb des Feſtungsvier⸗ 
eds können Monate lang einer doppelten Großmacht das Gleich- 
gewicht halten, und ſo lange Oeſterreich die Mincio-Linie inne 
hat, kann es mit Ruhe jeglichem Angriff entgegenſehen. Durch 
die Behauptung Venetiens deckt Oeſterreich in einer überaus güns 


ſtigen Poſition die deutſche Südgrenze auf der Strecke vom 
Stilfſer Joch bis au die Mündung des Iſonzo. Die centrale 
Lage dieſes Feſtungsoierecks zur Configuration der deutſchen Süd» 
grenze und die darin concentrirt ſtehende Kraft deckt auf einem 
Raume von 14 Quadratmeilen eine Grenzentwickelung des deut⸗ 
ſchen Bundesgebiets auf mehr denn 60 Meilen. 

Venetien greift weit in die inneren Provinzen der öſterrei⸗ 
chiſchen Monarchie hinein, und ſein Beſitz giebt der Südweſtgrenze 
deſſelben vom Stilfſer Joch bis an die Mündung des Po bei 
größerem Areal, günſtigerer Configuration und glücklicherem Ver⸗ 
theidigungsverhältniſſe eine Entwickelung von nur 36 deutſchen 
Meilen. Nach dem Verluſte Venetiens würde die Grenzent⸗ 
wickelung Oeſterreichs vom Stilfſer Joche bis zum Iſonzo 24 

Meilen mehr betragen und der Staatsvertheidigung im höͤchſten 
Grade nachtheilig fein. Von der Etſch bis an die Iſonzo⸗Mün⸗ 
dung bildet die deutſche Südgrenze einen 50 Meilen langen, über 
die ſchwierigſten Gebirge laufenden Bogen. Alle Communicationen, 
die über Tirol nach Bayern, über Kärnten und Krain in das In⸗ 
nere der öſterreichiſchen Monarchie führen, convergiren gegen den Mit⸗ 
telpunkt dieſes Bogens — die venetianiſche Ebene. In dieſem reſſour⸗ 
cenreichen Mittelpunkte ſtehend, in feinen Bewegur gen durch nichts ver⸗ 
hindert, durch das Feſtungsviereck und Venedig in Flanken und Rücken 
vollſtändig geſichert, hätte der Feind die vollſte Operationsfrei⸗ 
heit, jeden dieſer Eingänge Deutſchlands angreifen zu können, bei 
dem gleichzeitigen Intereſſe, nur einen derſelben wirklich anzu⸗ 
greifen. Oeſterreich müßte die ganze Grenzſtrecke bewachen, und 
könnte auf jenem Punkte endlich doch nur ſchwächer ſein, welchen 
der feindliche Hauptangriff ſich auserwählt. 

Bei Schio oder Baſſano oder Belluno, oder auf allen drei 
Punkten könnte der Feind demonſtriren, um ſich am Tagliamento 
ſchnell zu vereinigen und ſeinen Hauptſtoß entweder gegen Görz 
oder Villach zu führen. Ueberraſchende Plötzlichkeit der Concen⸗ 


ſüchtige Abſicht beſtritten, und es habe der letztere Einwand ſich als bes 
gründet herausgeſtellt, weshalb gegen ihn keine Unterſuchung einge⸗ 
leitet werden konnte. Nun habe die ut enn ſtatt die Sache ſofort an 
die Staats⸗Anwaltſchaft abzugeben, mit ſeiner ſehr vermögenden Mut⸗ 
ter, reſp. mit ſeinem Schwager unterhandelt wegen Befriedigung des 
Gläubigers. Beide hätten die Befriedigung abgelehnt, der Schwager 
habe gef wenn der junge Mann ſtrafbar ſei, möge er beſtraft wer⸗ 
den, und Rudelius ſei bis zum 13. April in Haft geblieben. Merkwur⸗ 
diger Weiſe aber hätte er ſich bei Tage in den Büreauzimmern der Cri⸗ 
minal⸗Commiſſarien aufgehalten. Erſt am 13. April ſei er dem Staats⸗ 
anwalt vorgeführt. Ueber das Verfahren habe ſich der Schwager des 
Rudelius beim Polizei⸗Präſidenten v. 5 vergeblich beſchwert. Die⸗ 
ſen Fall habe er, der Ober⸗Staatsanwalt, elbſt neuerdings beim Po⸗ 
lizei⸗Präſidenten zur Sprache gebracht und jetzt erſt habe Hr. v. Zedlitz 
verſprochen, ein? isciplinarverfahren gegen den betreffenden Beamten 
einzuleiten, wenn nicht etwa die Staatsanwaltſchaft ein Ceiminalver⸗ 
fahren einzuleiten beabſichtigen ſollte. Leider habe die Staatsanwalt: 
ſchaft auch nicht ihre Pflicht gethan, ſondern der Staatsanwalt Nörner 
ſei mit ſeinem Freunde Stieber durch Dick und Dünn gegangen. 

Er habe ununterbrochen feine Beſchwerden nach Hinkeldeys Tode 
über Mißbrauch der Kriminal⸗Polizei fortgeſetzt, aber deim Präſidium 
damit keine Anerkennung gefunden, vielmehr habe das Präſidium ihm 
am 3. März 1859 angedeutet, daß er durch ſein Verfahren die Krimi⸗ 
nal⸗Polizeibeamten entmuthige. Dieſer Vorwurf in dem Munde eines 
Mannes von der ganz exceptionellen perſönlichen Stellung, wie ſie der 
hieſige Polizei⸗Präſident habe, klinge faſt wie eine Drohung. Er habe 
ſich dadurch nicht einſchüchtern laſſen, ſondern jeden ungeſetzlichen Fall 
zur Kenntniß des Polizei⸗Präſidenten ebracht. Da aber ſei man gegen 
ihn unangenehm geworden, habe ſein eklamationen als unbegründet 
zurückgewieſen, ihm vorgeworfen, daß er die Reſidenz unſicher mache 
und dieſen Vorwurf auch an einer höhern Stelle gemacht. Hr. Stieber 
habe ihm (dem Oberſtaatsanwalt) in der erſten Verhandlung für die 
Eceſſe, die er nicht ableugnet, die Schuld beigemeſſen. Wer ſollte dar 
hei nicht an die Dichtung von Reineke Fuchs denken? In der That 
habe es Niemand ſo gut verſtanden als dieſe ehrenwerthe allegoriſche 
Perſönlichkeit, ſich auf Koſten anderer weiß zu brennen. Herr Stieber 
diffe ſehr wohl, daß die Ueberwachung der Lokal⸗ Polizeibehörden dem 

kaats⸗Anwalt und nicht der Ober⸗Staats⸗Anwaltſchaft obliege. Nur 
der geringſte Theil der Sache komme durch Appellation, Beſchwerde oder 
ſenſt zu feiner Kenntniß. Er habe die Pflicht der Beauſſichtigung der 
Gee aaf (Nörner) gewiſſenhaft geübt, aber mit gar keinem 
rfolge. 

Der Ober⸗Staatsanwalt kommt alsdann zu ſprechen auf den Ge⸗ 
waltſtreich gegen den Prinzen von Armenien. Dieſem Manne habe 
man Kopf: und Barthaar abgeſchnitten und ſei derſelbe alsdann auf 
Stiebers ſpeziellen Befehl zur ſchwerſten Sträflingsarbeit angehalten 
worden, Gleich darauf ſei ein marktſchreieriſcher Bericht in den Zeitun⸗ 
gen erſchienen, worin über dieſen Fang viel Aufhebens gemacht wor⸗ 
den. Angeblich wäre der Prinz von Armenien wegen Betruges ver: 
haftet worden, aber der Betrug ſoll noch jetzt entdeckt werden. Um et⸗ 
was gegen den Verhafteten feſtzuſtellen, habe man auf Koſten des ge: 
heimen Fonds Agenten nach London, Brüſſel und Paris geſendet, aber 
auch da keinen Betrug entdeckt. Zuletzt habe man ihn nur der Annahme 
eines falſchen Namens und Titels beſchuldigt, aber auch hier ſei der Be⸗ 
weis nicht gelungen. Nach 100tägiger Haft und Mißhandlung ſei Leo 
v. Armenien über die Grenze ſpedirt. Der Staats⸗Anwalt Nörner 
habe von dieſem Vorfalle Kennkniß gehabt und dazu geſchwiegen, 
ja ſogar dabei geholfen. Er, der Ober⸗Staats⸗Anwalt, habe ſich 
dann an den Miniſter des Innern gewendet und hätten bei die⸗ 
ſem ſeine Beſchwerden eine beſſere Aufnahme gefunden. Der 
Miniſter habe angeordnet, daß bei allen vorläufigen polizeilichen 
Verhaftungen eine ſchriftliche Verfügung ausgefertigt werden ſolle. 
Das habe die Polizei nun zwar gethan, zuletzt mit lithographirten De⸗ 
treten, die ſich als nicht genügend herausſtellten. Er habe nun ſchließ⸗ 
lich den Weg der Anklage gegen die Beamten betreten, welche fich der⸗ 
artiger Geſezesverletzungen ſchuldig gemacht, und der Juſtizminiſter 
habe dieſes Verfahren gebilligt. Er de nun, da die Anklagen wegen 
rechtswidriger Verhaftung ſich ſehr ſchwer begründen ließen, ſich auf 
Fälle beſchränken müſſen, wo ein Zwang ausgeübt worden. 

(Fortſetzung und Schluß morgen.) 


„Berlin, 21. November. Der hieſige Correſpondent der 


„Elbf. Zig.“ ſchreibt derſelben, daß Preußen binnen Kurzem 
beim Bundestage die Bundes execution gegen Däne- 
mark beantragen wird. Zunächſt wegen der Mißachtung ter 
ſtändiſchen Rechte Holſteins zur Feſtſtellung des Finanzetats. Der 
Correſpondent fügt dieſer Nachricht hinzu: „In nicht preußiſchen 
Slaaten Deutſchlands iſt täglich von den Rechten Schleswig⸗ 
Holſteins die Rede: wird der Bundestag dem Executionsantrage 
beitreten, oder auch ihn verſchleppen? Wenn mit deutſcher Ge- 
ſinnung kein Lippen» und Zungenſpiel getrieben wird, fo muß 
jest nicht nur gegen Dänemark vorgegangen, ſondern auch unge⸗ 
ſäumt und mit vereinter Kraft die deutſche, ſoweit nicht preu⸗ 
ßiſche, Küſtenbefeſtigung in Angriff genommen werden.“ 

— Das Befinden Sr. Majeftät des Königs in den letzten 
vierzehn Tagen kann den Umſtänden nach befriedigend genannt 
werden. Seit dem Unwohlſein, welches Se. Maj. in den erſten 
Tagen des Monats befallen hatte, haben Sich Allerhöchſtdieſelben 
allmälig wieder erholt; die Anzeichen dieſes Unwohlſeins ſind 
zurückgetreten, Schlaf und Appetit find wievergekehrt, und Se. 
Majeſtät find, obgleich mehrfach ſtill und ſchweigſam, doch ſichtlich 
theilnehmend. Nachdem ſchon am 7. November wieder der Ges 
nuß der freien Luft geſtattet war, hat man ſeit einigen Tagen 
auch wieder die weiteren Promenaden im Wagen unternehmen 
önnen, bei welcher Gelegenheit Se. Majeſtät häufig die neue 
Orangerie beſuchen. N 
m — — 
tration, das ſchnelle ſtrategiſche Manöver überall nach der kürze⸗ 
ſten Richtung und überall auf prächtigen Straßen, würde dem 
Feinde in der Ebene leicht, der öſterreichiſchen Armee auf den Ge⸗ 
bicgspfaden der cadoriſchen und juliſchen Alpen, oder auf dem 
ausgreifenden Wege durch das Drau- und Eiſakthal ganz unmög⸗ 
lich, ſelbſt bei der Vorausſetzung, daß der Unterhalt großer Hee⸗ 
resmaſſen längere Zeit hindurch in jenen armen, unwegſamen Al⸗ 
penländern keinen Schwierigkeiten unterläge. Keine Befeftigung, 
leine Eiſenbahn, keine ſtrategiſche Combination kann dieſen Nach⸗ 


theilen der unmittelbaren Vertheidigung der deutſchen Südgrenze 


ſteuern. Sie kann die Lage der Linien nicht ändern, ungünſtig 
liegende Gebirge nicht wegfegen, die geometriſche Configuration 
nicht modificiren. Jene 100 Mill. Gulden, welche die Mincio— 
und Etſch-Linie, das iſt eine Strecke von 6 bis 8 Meilen Länge, 
lark gemacht haben, würden, auf eine zehn Mal längere Strecke 
übertragen, dieſelbe koſtſpielig, doch nicht ſtark machen, und jene 
100,000 Mann, welche dort die Operationen einer überlegeneren 
feindlichen Armee jederzeit zum Stehen bringen können, würden 
hier eine Armee von nur 80,000 Mann niemals mit Erfolg auf⸗ 
zuhalten vermögen. Selöſt bei geringerer abſoluter Stärke wird 
der aus der veuetianiſchen Ebene operirende Gegner am Angriffs, 
punkte ſtets der Stärkere fein, weil er gegen jeden Punke des Bo- 
gens mit ganzer Stärke handeln kann, aber nur gegen einen mit 
ganzer Stärke handeln wird. 

Weil die Vertheidigungsverhältniſſe der deutſchen Südgrenze 
ſo überaus ungünſtig find, auch weil der reſſoureenarme Gebirgs⸗ 
boden die Unterhaltung und die länger dauernde Aufſtellung grö⸗ 
derer Kräfte von ſelbſt verbietet, hat Oeſterreich es vorgezogen, 
in Geld und feine Vertheidigungskraft in dem ſtrategiſchen Der 
file Venetiens zu concentriren. Es hat ſich dort ſtark gemacht, 
weil bie Kräftigung der unmittelbaren Vertheidigung feiner deut: 
ſchen Grenze auch mit einem vierfach größeren Aufwande an Geld 


— Ihre Königl. Hoheit die Frau Prinzelfin Friedrich Wil ! culation keine verfehlte iſt. Die Defenſivſtellung Oeſterreichs in 


helm, Höchſtwelche heute ihren zwanzigſten Geburtstag feiert, 
nahm am Morgen zunächſt die Gratulationen Höchſtihres Hof⸗ 
ſtaales entgegen und empfirg Mittags die Glückwünſche Sr. Kgl. 
Hoheit des Prinz⸗Regenten und der andern hier anweſenden Mit⸗ 
glieder der Königlichen Familie und Fürſtlichen Herrſchaften. Nach⸗ 
mittags findet zur Feier dieſes Tages bei Ihren Königl. Hoheiten 
dem Prinzen und der Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm Fami⸗ 
lien⸗Diner ſtatt. 

— Der Vice - Admiral Schröder iſt geſtern Morgen von 
ſeiner Reiſe nach Holland hierher zurückgekehrt. 

— Bei der am 19. d. in Gladbach ſtattgehabten Erſatz ⸗ 
wahl eines Abgeordneten für den Kreis Krefeld Gladbach an 
Stelle des in das Herrenhaus berufenen Freiherrn von Dier- 
gardt wurde Friedensrichter Nücker von Uerdingen zum Depu⸗ 
putirten gewählt. 

— Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: Je näher die Eröffnung des 
Allgemeinen Landtags rückt, um fo mehr ſoll ſich das Miniſte⸗ 
rium mit der Frage beſchäftigen, wie es ſeine eigenen Freunde 
von den muthmaßlichen heftigen Argriffen zurückhalten kann, die 
im Verfolg der am Schluſſe der vorigen Seffion von dem Herrn 
Finanzminiſter abgegebenen Erklärung kaum ausbleiben dürſten. 
Wir hören, daß mit beſtimmten leitenden Perſönlichkeiten des Ab⸗ 
geordnetenhauſes directe Verhandlungen angeknüpft worden find, 
die zu Gegenforderungen geführt haben. „Es tobt das Meer und 
will ein Opfer haben“, — uad find wir recht unterrichtet, fo fol 
es nicht bei einem Opfer bewenden, vielmehr werden zwei ein⸗ 
flußreiche Perſönlichkeiten bezeichnet, deren Beſeitigung gefor⸗ 
dert ſei. 

JE Ueber den Bau der Mecklenburger Oſtbahn wird der „Oſtſ. Z.“ 

5. mitgetheilt. „Seitens des betreffenden Comites und unter 
ſſiſtenz des Finanzraths Meyer iſt jetzt mit dem Haufe Morton Peto 
in London ein Vertrag über den Bau der Eiſenbahn von Güftrom über 
Staffenhagen, Neubrandenburg, Milzow bis zur preußiſchen Grenze, 
und unter der Bedingung, daß die Fortſetzung der Bahn über Sale: 
walk nach Stettin auf irgend eine Weite preußiſcherſeits erfolge, abges 
ſchloſſen worden. Das Haus Morton Peto übernimmt die Herſtellung 
der Mecklenburger Bahn für die Summe von etwas über 5 Millionen 
Thaler. Die Großherzöge von Schwerin und von Strelitz haben die 
Garantie von 4 pCt. Alnfen und J pCt. Amortiſation für die ganze 


Summe auf das Domanium (d. h. die fürſtlichen Domanial⸗Güter 


ne die betreffenden 5 Millionen find dagegen bereits pari 
eſichert. 

88 758 Der hieſige officiöſe Correſpondent der „K. Z.“ ſchreibt: 
Von däuiſcher Seite werden einzelne Theile der Auguſtenburgi⸗ 
ſchen Beſitzungen auf Alſen zum Verkauf geſtellt: Park und Vor⸗ 
werke des Schloſſes Auguſtenburg, ſo wie Schloß Grauenſtein mit 
den dazu gehörigen Beſitzungen. Wie man hört, hat der Herzog 
von Auguſtenburg durch Vermittlung des preußiſchen Geſandten 
in Kopenhagen dagegen Verwahrung einlegen laſſen. Hierbei iſt 


zu erinnern, daß der Herzog ſeine Beſitzungen in Schleswig der 


däniſchen Regierung gegen Zahlung einer Summe abgetreten hat, 
die ratenweiſe ausgezahlt wird, und erſt im Jahre 1865 voll» 
ſtändig berichtigt ſein wird. Die Revenuen der Beſitzungen ſollten 
bis dahin, der Abmachung nach, zum Pfande des Kaufgeldes 
dienen, was natürlich illuſoriſch wird, wenn ſie vorher bereits 
veräußert werden. Bis jetzt hat Dänemark die ihm obliegenden 
Zahlungen pünktlich verabfolgt. 

München, 18. November. Der Königliche Staatsminiſter 
der Juſtiz, Freiherr v. Mulzer, iſt heute nach Nürnberg ge⸗ 
reiſt, um daſelbſt morgen die wieder beginnenden Sitzungen der 
Commiffion zur Berathung des deutſchen Handelsgeſetzbuchs zu 
eröffnen. 


Wien, 18. November. (Schl. Z.) Die venetianifche Frage 
wird binnen Kurzem wieder zur Beſprechung gelangen, und zwar 
wird die Initiative von dem italieniſchen Parlament ausgehen, 
welches ſich anfangs Januar in Turin zum erſten Mal verfam- 
meln wird. Man glaubt, daß die Regierung des Königs Victor 
Emanuel Oeſterreich den Antrag ſtellen werde, Venetien gegen 
eine entſprechende Entſchädigung abzutreten. Um dieſem Antrage 


den nöthigen Nachdruck zu geben, wird Sardinien eine große 


Armee aufſtellen. Daß England und Frankreich den Antrag Sar⸗ 
diniens unterftägen werden, nimmt man als ſicher an. Franzö⸗ 
ſiſcherſeits wird, wie man glaubt, ein europäiſcher Congreß in 
Vorſchlag gebracht werden, auf welchem dieſe Angelegenheit zur 
Löſung gebracht werden ſoll. Es iſt möglich, daß mittlerweile 
Ereigniſſe eintreten, welche die Ausführung dieſes Planes hindern; 
gewiß iſt jedoch ſo viel, daß man in den hieſigen entſcheidenden 
Kreiſen der Ueberzeugung lebt, daß eine ſolche Combination wirk⸗ 
lich zwiſchen Sardinien, Frankreich und England vereinbart ift 
und daß der Vorſchlag, Venetien abzutreten, jedenfalls gemacht 
werden wird. In dieſem Augenblick herrſcht indeß hier nicht die 
mindeſte Geneigtheit darauf einzugehen; wer aber kann für die 
Zukunft bürgen? Die Gegner Oeſterreichs ſpeculiren auf feine 
financielle Hilfsloſigkeit, und man muß zugeben, daß dieſe Spe⸗ 
und Kraft in gleich günftiger Weiſe nicht möglich ift. Der Feind 
würde deshalb nach dem Verluſt Venetiens bis Wien auf keine 
Befeſtigungen ſtoßen. 

Iſt daher die nord ⸗italieniſche Ebene mit ihren natürlichen 
und künſtlichen Vertheidigungslinien für Oeſterreich verloren, ſo 
kann das zwiſchen dem Po- und Donauthale liegende Gebirgs⸗ 
land mit ſeinen zahlreichen, ſchwer zu vertheidigenden Communi⸗ 
cationen nur als Roquir- Terrain für größere Armeen angeſehen 
werden. Oeſterreich wäre daher bemüßigt, dieſe Armeen mit all- 
mäliger Preisgebung der ſüdweſtlichen deutſchen Provinzen, im 
Donauthale zu concentriren, und erſt daſelbſt die Hauptſchlacht 
über den Beſitz derſelben entſcheiden zu laſſen. Beſitzt der Feind 
einmal das Feſtungsviereck und die venetianiſche Ebene, ſo beſitzt 
er die Schlüſſel Tirols, Inner-Oeſterreichs mit allen Rocatlinien, 
welche zum Kriegstheater an der Donau führen. Der Kampf in 
Deutſchland würde nicht mehr am Rhein, er würde am Brenner 
und Inn, an der Donau beginnen. Die Vertheidigungslinie des 
Rheins, Ulm, wäre umgangen, Augsburg oder München und 
Wien wären die nächſten Operationsobjecete des Feindes, und ein 
neues Syſtem deutſcher Bundesfeſtungen für den Süden Deutſch⸗ 
lands würde nothwendig. Eine entſcheidende Niederlage an der 
Drau, der Verluſt Tirols, der Marſch des Feindes gegen Wien, 
iſt gleichbedeutend mit einer Kataſtrophe des Krieges im ſüd⸗ 
deutſchen Kriegstheater. Durch den Beſitz Süd⸗Tirols, durch 
das Vordringen in das Donauthal wird der Feind den glücklich 
ſten Stand der Rhein⸗Vertheidigung paralyſiren, vernichten. Die 
Katastrophe in Süddeutſchland ift aber gleichbedeutend mit einer 
Umgehung der Bundes: und preußiſchen Rhein Feſtungen. Der 
Feind befigt den Rhein von Straßburg bis Baſel, und durch den 
Beſitz Tirols verlängert, durch Befeſtigung von Augsburg (1809) 
und Regensburg verſtärkt, eine flankirende Baſis gegen die Elbe. 
An das Schickſal Norddeutſchlands iſt aber auch das Schickſal⸗ 


Italien verurſacht enorme Koſten. Auf die Dauer kann es die⸗ 

ſelbe nicht behaupten. Die Chancen eines Offenſivkrieges find aber 

eben fo ungünſtig, fo daß zuletzt wohl kein anderes Mittel übrig 

bleibt, als ſich zur Nachgiebigkeit zu entſchließen. 
Kugland. 

London, 19. November. Die Kaiſerin der Franzoſen traf 
am Abende des vorigen Freitags in Pork ein und beſichtigte am 
folgenden Tage die Sehens würdigkeiten der Stadt, vor Allem die 
ehrwürdige Kathedrale. Dafür, daß ihr in Schottland ein her 
licher und gaſtlicher Empfang zu Theil werden wird, bürgt, abger 
ſehen von allem Anderen, der Umſtand, daß ſchottiſches Blut in 
ihren Adern fließt. Ihre Majeſtät ſtammt nämlich aus dem Hauſe 
der Kirkpatrick. 

5 Frankreich. 

Paris, 18. November. (Nat.-Ztg,) Die Gerüchte in Be 
treff einer bevorſtehenden Cabinetsveränderung tauchen ſeit geftern 
in ſo poſitiver Geſtalt auf, daß ſie heute den ausſchließlichen Stoff 
des politiſchen Geſprächs bilden. Zunächſt wird verſichert, daß 
Hr. v. Perſigny morgen hier eintreffen werde, um nicht wieder 
nach London zurückzukehren. Die Miniſter, deren Rücktritt man 
als wahrſcheinlich anſteht, wären der Staats miniſter Hr. Fould, 
der Juſtizminiſter Delangle, der Kriegsminiſter Randon und der 
Marineminiſter Admiral Hamelin. Das Verbleiben der Herren 
Thouvenel und Magrie wäre ebenfalls in Frage geftellt. 

Paris, 19. November. Wie ich höre, wird dieſe Woche 
ein eiſenbeſchlagenes Kanonenboot mit einer neu erfundenen Trieb⸗ 
kraft im Beiſein des Kaiſers auf der Seine vom Stapel laufen. 
— Der Kaifer hat geſtern Herrn Laity in beſonderer Audienz 
empfangen und ſich lange mit ihm beſprochen, wodurch die Ger 
rüchte von Miniſter⸗Veränderungen neue Nahrung erhielten. — 
In den diplomatiſchen Kreiſen verſichert man, daß England und 
Frankreich beſchloſſen haben, das neue Königreich Italien anzuer⸗ 
kennen, und daß auch Rußland ſeine Zuſtimmung dazu geben 
wolle. — Hier iſt man der Anſicht, daß die ſardiniſche Flotte ſich 
zuletzt doch am Kampfe um Gasta betheiligen werde, da Frank- 
reich und England in Anbetracht, daß ein längerer Widerſtand 
doch unnütz ſein würde, ihre Zuſtimmung dazu geben werden. 
Ueber die eigentlichen Abſichten des Königs von Neapel erfährt 
man noch immer nichts Beſtimmtes. Der Abfall eines Theiles 
ſeiner Generale ſoll ihn ſehr empfindlich berührt haben. 

— Der Beſuch der engliſchen Freiwilligen unterbleibt; der 
Kaiſer wünſcht, daß der Plan nicht weiter verfolgt werde, wie 
aus folgendem vom Cabinets⸗Secretär Sr. Majeſtät, Mocquard, 
an Hrn. Roswell zu London gerichteten Briefe erhellt: 

Mein Herr! Als Sie an mich ſchrieben, daß der Kaiſer geruben 
möge, Ihren Plan zu genehmigen, war dies ein Vorſchlag von weſent⸗ 
lich privatem Charakter, dem Se. Majeſtät nicht entgegen ſein konnte, 


und gewiß würde er die Männer herzlich empfangen geben die auf 
ihre Fahne geſchrieben haben: Vertheidigung und nicht Mißtrauen. 
Weil Sie es aber für paſſend ehalten haben, Ihrem Plane den offi⸗ 
ciellen Charakter, den die 5 chen Zeitungen ſelbſt im aufgedrückt, 
und Verhältniſſe zu geben, welche ſeine Natur ändern, ſo iſt der Kaiſer 
der Anſicht, daß die Idee nicht weiter verfolgt werden ſoll, für deren 
erſte Anregung er Ihnen übrigens dankt. Empfangen Sie ꝛc. ꝛc. 


talien. 


— König Victor Emanuel hat am 16. November dem greifen ficis- 


lianiſchen Patrioten Ruggiero Settimo, der 1848 Haupt der Euer 
ſchen Regierung war, den Annunziaten⸗Orden verliehen. Ruggiero 
Settimo lebte ſeit 1848 auf Malta, erſchien jedoch unvermutbet ‚der 
Abſtimmung auf der Bürgermeiſterei in Palermo, um fein Ja für die 
Einverleibung abzugeben. Hierauf hat der Neſtor der italieniſchen Pa⸗ 
trioten einen Brief an Victor Emanuel gerichtet, worin er demſelden 
feine Treue und ſeine Freude kund gab. Der König ſchickte ihm fofort 
das große Collier ſeines höchſten Ordens zu. 

— Wie ſchon gemeldet, hat der König einen für die Ga⸗ 
ribaldiſche Armee ehrenvollen Tagesbefehl erlaſſen. Derſelbe 
lautet wörtlich: f 

„Die in Unter⸗Italien von dem General Garibaldi commandirte 
Freiwilligen⸗Armee hat ſich um das Vaterland und Uns wohl verdient 
emacht. In Erwartung, daß Unſere Regierung nach den Geſetzen und 
Verordnungen des Staats eine definitive Reorganiſation ausführen 
läßt, verfügen Wir: 1) Eine von Generalen und Oberoffizieren, die 
aus beiden Armeen genäht werden, zuſammengeſetzte Commiſſion wird 
Uns nach den bezüglihen Documenten in Betreff der Offiziergrade die 
paſſenden Vorſchlage machen. 2) Das in den alten Staaten in Kraft 
beſtehende Penſionsgeſetz wird bei den Offizieren, Unteroffizieren, Cor⸗ 
poralen und Soldaten, welche durch ihre im Krieg erhaltenen Wunden 
um Militärdienſt unbrauchbar geworden, Anwendung finden. 3) Den 
ntereffzieren, Corporalen und Soldaten, welche in den Schooß ihrer 
eg ee wünſchen, wird der Abſchied ertheilt. Zur eim⸗ 
ahrt auf dem Seewege und den Eiſenbahnen werden ihnen die Mittel ge⸗ 
währt, außerdem eine Gratification von einem Zmonatlichen Solde als 
Schaploshaltung. Der Abſchled macht Diejenigen, welche nach dem Geſetz 
noch Verpflichtungen gegen den Staat und die Armee haben, davon nicht 
frei. 4) Die Freiwilligen, welche unter den ‚naftenbleiben wollen, müſſen 
eine Verpflichtung auf 2 Jahre, von dieſem Datum an gerechnet, ein⸗ 
ehen und werden wie die andern Armeekorps organiſirt werden. 5) 


en Offizieren, welche ihre Entlaſſung nehmen, wird als Reiſekoſten 


eine Gratifikation, die einem halbjährigen Solde gleichſteht, gewä hrt 
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Belgiens und Hollands geknüpft. Sind die Stützen Deutſchlands, 
Oeſterreich und Preußen, geſchwächt oder niedergeworfen, ſo ſtürzt 
das politiſche Gebäude des deutſchen Bundes zuſammen, und, 
wie ſchon einmal, herrſcht fremde Willkühr neuerdings über Deutſch 
land und Europa. 


+ (Landsmänniſch!) Wie wir bereits gemeldet, wird 
in Paris gleichzeitig mit Wagner's „Tannhäuſer“ eine Parodie 
auf die deutſche Oper von den „Bouffes Pariſiens“ vorbereitet. 
Dieſe Parodie fol keineswegs einen harmloſen Character haben, 
ſondern in der That darauf berechnet ſein, einem etwaigen Er⸗ 
folge Wagner's entgegen zu treten. Das wahrhaft Traurige 
dabei iſt jedoch, daß der Text dieſer Perſifflage von einem Deut⸗ 
ſchen, einem gewiſſen A. Wolf herrührt, der ſeit Jahren Mit⸗ 
arbeiter beim „Charivari“ iſt. Da nun auch der Componiſt, Offen⸗ 
bach, ein geborner Deutſcher iſt, ſo erleben wir das erhebend pa⸗ 
triotiſche Schauspiel, daß des deutſchen Künſtler's, Wagner's, 
Werk zuerſt von ſeinen deutſchen Landsleuten angegriffen wird! 
Und dabei haben wir noch zuweilen das romantiſche Verlangen, 
vom Auslande geachtet fein zu wollen! — Vielleicht eutſchließt 
ſich die Berliner Academie der Künſte, welche kürzlich den Mi 
Ehrenmitglied vorgeſchlagenen Richard Wagner bei der Wahl 
durchfallen ließ, ftatt deſſen den Herren Wolf und Offenbach zwei 
Ehrenſeſſel einzuräumen. j 


+ (Der 10. oder Lite) Das Städichen Marbach, 
Schiller's Geburtsort, feiert noch nach wie vor den Dichtertag 
am 11. November ſtatt am 10., und zwar auf Grund des Mar⸗ 


bacher Taufregifters, in welchem der 11. als der Geburtstag ver⸗ 


zeichnet ſteht. 


— 


werden. 6) Den Offizieren und Milizen der Nationalgarden, die einen 
Theil der Süd mee bilden, wird eine N ra auf Höhe eines 
einmonatlichen Soldes bewilligt. Gegeben zu Neapel, den 12. No⸗ 
vember 1860. Victor Emanuel.“ 


Danzig, den 22. November. 

*Der Wirkl. Admiralitätsrath Jacobs iſt aus Berlin hier ein⸗ 
getroffen, um die Verwaltung der Königl. Marine⸗Werft zu infpiciren. 
**. e ee eee den 20. November.) 
(Schluß,) Nach Erledigung der geſtern ausführlicher beſprochenen La⸗ 
zareth⸗Angelegenheit kamen noch mehrere Angelegenheiten von geringe⸗ 
rem Intereſſe zur Verhandlung. — Bewilligt wurden: zur Unterſtützung 
verſchamter Armen für den Winter 1860—1861 300 Thlr. (der 
Widerſpruch des Hrn. H. Behrend gegen dieſe Ausgabe blieb auch 
dies Mal a Erfolg); ferner eine Mehrausgabe für Culturen in der 
Nehrunger Forſt, 400 Thlr., für Beſoldung eines ambulanten Forſt⸗ 
Beamten zum Schutz der Weichſelmünder Forſt 150 Thlr., für Beerdi⸗ 
gungskoſten für den bei Ausübung ſeines Amts ertrunkenen Schutz⸗ 
mann König 21 Thlr. ze. ꝛc. — Die Wahl der Commiſſion für die Dit: 
nenfrage wird ausgeſetzt. — Zum Vorſteher des 3. Stadtbezirks wird 
Be Werner ernannt, — Für Dr, Gieswald werden 272 Thlr., Ver⸗ 
uft aus den Jahren 18531860 am Schulgeldantheil bei der höheren 
Töchterſchule, bewilligt; für den Lehrer Schulze an der Realſchule 
u St. Johann vom 1. Januar 1861 ab eine Gehaltszulage von 100 
bien. jährlich. — Bewilligt ferner werden 50 Thlr. für den Förster 
Vogel, der durch zweijährige Krankheit ſeiner Frau erhebliche Mehr⸗ 
ausgabe gehabt und dadurch der 1 4610 75 bedürftig geworden, 
dann an den 68 Jahre alten Executor Miſchke eine Penſion von 5 

Thlrn. monatlich. f - 

#* Den gefirigen Bericht über bie Siadtverordnetenwahl 
der 2. Abtheilung vervollſtändigen wir wie folgt: Im Ganzen 
hatten ſich bei der Wahl von ca. 869 Wählern 392 betheiligt. 
Von dieſen erhielten folgende 7 Herren die abſolute Majorität: 
Hr. C. G. Kloſe (365 Stimmen), Hr. B. Roſenſtein (282 St.), 
Hr. R. Damme (278 Stimmen), Hr. R. Fiſcher (276 Stim⸗ 
men), Hr. E. A. Lindenberg (269 Stimmen), Hr. Th. Schirr⸗ 
macher (233 Stimmen), Hr. Hendewerk (203 Stimmen). 
Sämmtliche Herren find auf 6 Jahre gewählt. Die Wahl auf 
zwei Jahre blieb unentſchieden. Hr. Dr, Bredow erhielt 194 
Stimmen, alfo fehlten demſelben noch 3 an der abſoluten Ma- 
jorität. Derſelbe kommt mit Hrn. H. v. Steen, der 72 Stimmen 
erhielt, zur engeren Wahl, welche Donnerſtag, den 29. Novbr., 
ftattfinden wird. \ 

* Geſtern Nachmittag verſchied am Nervenſchlage der hie. 
ſige Königliche Conſiſtorialrath Dr. Bresler im faſt vollendeten 
63. Lebensjahre. 

Im Verein junger Kaufleute hielt geſtern Herr Herm. 
Cohn einen Vortrag über den „Getreidehandel Danzigs.“ Nach einer 
überſichtlichen Entwickelung der Geſchichte des Danziger Handels über⸗ 
haupt und nach eiver eingehenderen Schilderung feiner Blüthezeit, er: 
wies der Vortragende durch ſtatiſtiſche Zuſammenſtellungen, wie ſich 


der Getreidehandel, ſpeziell Roggen und Weizen betreffend, im Laufe 
der Zeit geſtaltet und entwickelt. Ein zweiter 8 55 ſoll auf die ge⸗ 
genwärtig beſtehenden hierorts geltenden Gebräuche im Getreidehan⸗ 
del ꝛc. näher eingehen. Der erſte Vortrag fand allgemeinen Beifall. 
Nach demſelben wurden die eingegangenen Fragen erledigt. 

+ Bekanntlich hatten ſich hier in Danzig der Buchhändler 
Bertling und der Spediteur Müller erboten, gegen Einhändi⸗ 
gung der Looſe zur National- Lotterie die von Dresden aus zu 
dirigirende Verſchickung der Gewinne und deren Ablieferung an 
die verſchiedenen Adreſſen zu übernehmen. Das praktiſche Ber» 
fahren hat ſo viel Anklang gefunden, daß bei dem Buchhändler 
Hrn. Bertling bis jetzt bereits 800 Looſe und bei Hrn. Müller 
etwa 3000 Looſe eingegangen ſind. 

+ In der nächſten Woche findet im Theater eine Benefiz 
Vorſtellung ſtatt, welche ohne Zweifel die Theilnahme aller hieſi⸗ 
gen Theaterfreunde in hohem Maße erregen wird. Es ist das 
Benefiz für Fräul. Ungar, welche dafür Donizetti's Meifter- 
ſtück, ven „Liebestrank“ gewählt hat. Fräulein Ungar's Ta⸗ 
lente haben nicht wenig zu den großen Erfolgen beigetragen, welche 
ſich unſere komiſche Oper in tiefem Winter errungen hat, und bei 
der großen, wohlbegründeten Beliebtheit der Künſtlerin wird es 
nur dieſer Anzeige bedürfen, um das Haus an dem Abend in 
allen Räumen zu füllen. Die Vorſtellung iſt auf Montag an— 
geſetzt und der Aufführung der reizenden Oper wird noch ein Luft» 
ſpiel vorausgehen. . : 

* a Vormittag gab ein Gardinenbrand im Hauſe Fiſchmarkt 
Nr. 38 Veranlaſſung zum Ausrücken der Feuerwehr, welche die Gefahr 


raſch beſeitigte. 
Die chau, 21. November. Auf dem benachbarten Gute C. 


wurde vor einigen er einer bei der Dreſchmaſchine beſchäftigten 
rau durch dieſe der Unterſchenkel zermalmt und es iſt zweifelhaft, ob 
ie am Leben erhalten wird. Hier, wie in den meiſten andern Fällen, 
wurde das Unglück dadurch veranlaßt, daß die Verbindung der Ma: 
ſchine mit der horizontalen Welle, die ſogenannte Kuppelung, unbellei⸗ 
det blieb. Leider muß faſt jedes Gut einen ähnlichen Unglücksfall erle⸗ 
ben, ehe man zu dieſer ſo einfachen Bekleidung ſchreiket. Es wäre 
wünschen werlh, daß dieſelbe durch eine ſtrenge Verordnung gebo⸗ 
en würde. 


Königsberg, 21. Nov. Nachdem Landrath Jachmann 
fein väterliches Gut Trutenau acquirirt hat, wird er nach zwei 
jähriger Unterbrechung am 1. Januar ſein Amt wieder antreten. 
Ob ibn ſeine Gattin (Johanna Wagner) begleitet und damit ihre 
Bühnenlaufbahn beſchließt, darüber verlautet noch nichts. — Unſer 
Gepäckträger⸗Inſtitut droht in ſich Gefahr zu laufen. Der Un⸗ 
ternehmer Panknin will nämlich die fixirte Beſoldung der Leute 
in eine Abgabe an ihn ſelbſt in der Art umwandeln, daß jeder 
ihm im Sommer täglich 9 Sgr. und im Winter 6 Sgr. abzulie⸗ 
fern, habe, der Mehrverdienſt ſolle ihnen verbleiben. Eine große 

nzahl, mit dieſer Verfaſſungsänderung nicht einverſtanden, hat 


ihre Demiffion eingereicht. — Die Zahl der in unſerm Vorbafen , 


Pillan angekommenen Schiffe erreicht bereits die Ziffer 2000, ein 
gegen frühere Jahre ſeltenes Ergebniß. 

Gumbinnen, 20. November. (Pr. L. Z.) Aus zuverläſſi⸗ 
gem Munde wird uns mitgetheilt, daß der Beginn des Baues 
der Inſterburg⸗Tilſiter Zweigbahn im künftigen Frühjahr zu er- 
warten ſteht. Von den Koſten, deren Geſammtbetrag auf 3 
Millionen Thaler vorläufig veranſchlagt iſt, hat das Haus Sie⸗ 
mon Wittwe und Söhne in Königsberg ¼ und die engliſche 
Aſſociation ¼ übernommen. Erſteres wird überdies die Bank⸗ 
geſchäfte für die Aſſociation während Ausführung des Baues 
übernehmen. — Da in dem Landtags Abſchiede vom 16. Oct. 
d. J. ein Beſcheid auf den Antrag des Provinzial-Landtages von 
1858 wegen Aufhebung des Feuer ⸗Verſicherungs⸗Zwanges für 
unſere Provinz nicht enthalten war, ſo brachten einige Deputirte 
dieſe Angelegenheit in Erinnerung. Durch Vermittelung des 
Ober- Präſidiums iſt denſelben Seitens des Miniſteriums die 
Mittheilung zugegangen, daß die hierauf bezügliche Cabinets⸗ 
Ordre dem Prinz» Regenten Königl. Hoheit zur Unterſchrift vor, 
lige und der Erlaß derſelben jedenfalls vor dem 1. Januar zu 
er warten ſei. ? { 

Tilſit, 21. November. Ein geborner Tilſiter, der jetzt in 
Feu lebende Profeſſor Dr. jur. Aegidi, hat in Folge der 

setuve der Beſchreibung der vorjährigen hieſigen Schillerfeier ſich 


veranlaßt geſehen, der Stiftung ein Kapital von 100 Thlrn. in 
freiwilliger Auleihe zu überweiſen, um aus deſſen Zinſen jährlich 
einem befähigten und fleißigen Schüler der drei hiefigen Schulan⸗ 
ſtalten, welche an der Stiftung Theil haben ſollen, am Geburts- 
tage Schillers ein Exemplar feiner ſämmtlichen Werke zu über- 
reichen. 

-A- Aus Littauen, 20. Nov. Unter den Fragen, welche 
der diesjährigen Sitzung des Provinzial-Landtags zur Berathung 
vorgelegen, hat die wegen Oeffentlichkeit der Verhandlungen in 
höherem Grade das Intereſſe auch bei uns in Anſpruch genom⸗ 
men. Der Ausgang derſelben hat leider nicht dazu beigetragen, 
dieſem Inſtitute die Gunſt der öffentlichen Meinung, die daſſelbe 
zum Theil ſchon eingebüßt hat, einigermaßen wieder zu gewinnen. 
Man betrachtet ihn nicht ganz mit Unrecht als den Bundes- 
tag in provinziellem Formate. Zum Beweiſe, daß dieſe An« 
ſicht ihres guten Grundes nicht entbehrt, dienen die nunmehr zur 
Kenntniß gekommenen Specialitäten über die Abſtimmung in der 
oben erwähnten Vorlage. 

Die Koſten des diesjährigen Landtages betragen in Summa 
15,000 Thlr., davon treffen auf den Königsberger Bezirk 5926 
Thlr., auf Gumbinnen 2674 Thlr., auf Danzig 2335 Thlr., 
auf Marienwerder 4065 Thlr. 

. Graudenz, 20. November. Das Grundeis auf der Weichſel iſt 
wieder verſchwunden und der Aae; wird ungehindert mittelſt Spitz⸗ 
prahms und Kahns bewirkt. — Unſer Wochenblatt erhebt Klage darüber, 
daß trotz des Mangels an guten Wohnungen und der Verſtärkung der 
Garniſon die Neubauten des vergangenen Sommers kaum erwähnens⸗ 
werth ſind und findet den Grund der Zaghaftigkeit im Häuferbau in 
den noch immer unſichern Zeitverhältniſſen und in dem hier herrſchen⸗ 
den Zweifel an einer gedeihlichen Zukunft unſerer Stadt. Auch die 
baulichen Unternehmungen der Commune beſchränkten ſich auf die noth⸗ 
wendigſten Pflaſterungen und Reparaturen. Wenn einige Sanguini⸗ 
ker vor zwölf Monaten prophezeihten, ſagt das genannte Blatt, daß wir 
im Winter 1860/61 Gasbeleuchtung haben würden, weil die Stadtver⸗ 
ordneten damals eine Commiſſion erwählten, die ſich aufs Dringlichſte 
mit der Sache beſchäftigen ſollte, ſo ſehen ſie heute ein, daß ſie ſich nur 
durch eine angenehme Fiction unſer Oellicht umdämmertes Winterda⸗ 
ſein verſchönerten. Jene Commiſſion hat es zu einer einzigen Sitzung 
gebracht, in der die muthmaßliche Zahl der Gasſtraßenlaternen feſtge⸗ 
ſtellt wurde, und ſich dann auf unbeſtimmte Zeit vertagt. Die Gasbe⸗ 
leuchtung ruht alſo noch oder ſie iſt, um eine ortsübliche Redensart zu 
gebrauchen, „in der Commiſſion begraben.“ Wünſchen wir, daß ſie aus 
dieſer Gruft bald herausgeholt werde und andere Fragen, die uns eben⸗ 
falls lebhaft beſchäftigen, nicht hineinkommen. 


Handels -Heitung. 
Börfen-Pepefchen der Panziger Zeitung. 


Berlin, den 22. November. 3 2 Uhr 44 Minuten. 
8 Qngelsmmen ei 3 Uhr 15 Minuten 
etzt. Ers. 


rg Letzt. Crs. 

Roggen beſſer, 153 Preuß. Aenienbe, 94½ 94½ 

Do 50% 50 ¼% 33% Wſtpr. Pfobr. 83%, 807. 
Novbr.⸗Decbr.. 50 ¾ 50½ One. Pfandhriefe 84 | &4 

Frühjahr... . 49½ 4% Franzoſen . 134½ 133 ½ 
Spiritus, loo. 201/,2 201, Nordbeutſche Bant | — 

Ba re 867% Nationale 56% 56% 

Stastejhulbiäeine 50% | 867, Poln. Banknoten 89/2 | 891), 
44% dor. Anleihe 101% 101 Becel Mehl. 98 ¾ | — 
5% 59r. Prß. Anl 105 ¼ 105 ½ Wechſelc. London 6. 181/,| — 


Hamburg. 21. November. Getreidemarkt. Weizen loco 
zu ermäßigten Preiſen einzelne Fragen. Ab Auswärts ſehr ruhig. 
Roggen loco ſtille, ab Oſtſee unverändert. Del November 257, 
Früh ahr 263. Kaffee etwas feſter, aber ohne Umſatz Zink ſtille. 

ondon, 21. November. Getreidemarkt. Engliſcher Weizen 

unverkäuflich zu Montagspreiſen, fremder und Frühjaährsgetreide ſehr 
beſchränkt, nominell. 3 

Amſterdam, 21. November. Getreidemarkt. Weizen ſtille. 


1 en unverändert, ziemlich lebhaft. Raps November 713, Dezem⸗ 
ber 743 nominell. Rüböl November 41%, Frühjahr 42%, Herbſt 43% 


nominell. 
London, 21. November. Conſols 934, 1 7 Spanier 40%, 
Mexikaner 21%. Sardinier 86.9 Ruſſen 105. 45“ Ruſſen 94. 
Liverpool, 21. November. Baumwolle: 4000 Ballen Umſatz. 
Preiſe gegen geſtern unverändert. 


Baris, 21. November. An der Börſe wurde verſichert, daß die 


Bank in Turin den Disconto auf 7% erhöht habe, Schluß⸗Courſe: 
3% Mente 70, 15, #3 5 Rente 96, 10. 3% Spanier 484, 1 7 
Spanier 40%. Deiterr. Stgats⸗Eiſenb.⸗ Akt. 515. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien —. Credit mobilier⸗Aktien 768. Lomb. Eiſenbahn⸗Akt. —. 


Producten Märkte. 


Danzig, den 22. November. Bahnpreiſe. 

Weizen alter geſchäftslos; friſcher heller, feine und bodbunt, 
möglichſt geſund 125.,27— 129/3132 nach Qualität von 863/90— 
925 —97/100,%; friſcher ord, bunt und hellbunt, ausgewachſen 

118,120 12/6 0 nach Qualität von 65/75 81/85/86 r. 

Roggen flau und nach Qual. für leichten u. ſchweren von 54/55— 
58 Sr, ſchweren im Detail auch bis 59 %% bezahlt. 

Erbſen nach Qual. weiche ord. u. gute harte von 573/60—64/65 Fr, 

Gerſte friſche kleine 98,/100—102/4% von 434/44—46/474 Ip, gr. 
102/5—107/1108 von 474/50 52/56 Gr 

Sole von 26/27—30/32 9%. 
piritus 22 . der 8000 % Tr. f 

Getreide⸗Börſe. Wetter: Schneetreiben und Regen. Wind NO, 
Unſer heutiger Markt behauptete eine ſehr flaue Stimmung für 
alle Artikel. Von Weizen ſind nur 11 Laſten verkauft; die bezahlten 


reiſe ſehr gedrückt, 119 2 455; 1248 bunt ZZ 500; 126 8° 
Nalin 9520, 525 ragt 4 


ellbunt = R 
} Noggen 1188 mit Geruch 553 Ge; 120, 121, 1228 56% 9, 
57 ‚a ; alles r 125 8 bezahlt. Auf Lieferung 97 April⸗Mai find 
noch 80 Laſten à . 350 ur 125 8 deere worden. 

Erbſen billiger, feuchte 354, beſſere 7 369, 370, 375 nach 
Qualität verkauft. 

102/3 & kleine Gerſte g 276; 103 8 große „Z 282. 

Spiritus zu 22 % gekauft. 

Königsberg, 21. November. (K. H. Z.) Wind NO. ＋ 2. — Weizen 
anhaltend flau, hochbunter 125-298 84—91 Gr, bunter 123—26f7 
79—83% S, rother 123—278 80-85 Gr bez. — Roggen behaup⸗ 
tet, loco 116-248 4755 Br. bez., Termine unverändert. — Gerſte 
flau, kleine 95—10 18 38 —41 % bez. — Hafer gedrückt, loco 67— 748 
22—26 r bez. — Erbſen ſtille, weiße Koch⸗62—66 65 Futter: 56 
—60 H, graue 63 75 Gr, grüne 80-85 9% bez. — Bohnen 55— 
69 Kr. be — Biden 40—57 J bez. — Leinſaat matt, mittel 
111—128 72 , ordiuair 1102 68 Gr bez. — Kleeſaat rothe 113 
—13% Re. zur J Der Gr. Br. 

Spiritus den 21. Novbr. loco gemacht 235% mit Faß mit Be: 


Stettin, } 
+3 Gr. R., Nachts Froſt und Schneefall. Wind: NW. 


2 c bez. — Gerſte 712 708 Oderbr. 
45446 9% bez., Märker 44 bez., Pomm. 940% K bez., er 
Tant 68/70 % Vorp. 43 % bez. — Hafer ohne Umſaß. — Erbſen, 
leine Koch: loco 48—52 & bez. 


507 Ls bez. und Br., 50 Re Gd., November⸗Dezember 50491 
M bez. 25 Gb. 50 9 Br., Dezember: Januar 491 — 50 0 


oe 7. ber 28 
afer loco 27 — 30 K ovember 28 % bez., 27 
. 60, dez November: Dezember 275 & bez., do. Frubfahr 2 


* 

Rüböl %r 100 Pfd. ohne Faß loco 11% & bez. und Br., No: 
vember 113 — 11% 9% bez. und Br., 11177, 0 
Dezember 113 — 11% %, bez. und Br., 1117/,, 44. Gd., Dezem⸗ 
ber⸗ Januar 115 — 11% % bez. und Br., 111½ He Gb., Ja⸗ 
nuar⸗Februar 11% — 11 % bez., Br. und Gd., April⸗Mai 1 50h 
en: ber, 12% Br., 12% Gd. — Leinöl e 100 Pfd. ohne 

oco e. 

Spiritus Ya 8000 4 loco ohne Faß 204 — 207 bez., 
November 20% — 29% — 20% . bez. und Br., 20% Gd., Novem⸗ 
ber⸗Dezember 20 — 19, g. bez. und Gd., 20 & Br., do. Dezem⸗ 
ber⸗Januar 20 — 1925 & bez. und Gd., 20 Br. Januar ⸗ Februar 
20 — 1945 — 20 % bez., Br. und Gd., April⸗Mai 207 — 204 K 
bez. und Gd., 20% Br. 5 

Mehl. Wir notiren für: Weizenmehl Nr. 0. 51 — 5%, 
8 5 5 Ag — Roggenmehl Nr. 0. 333%, Nro. ö. 
und l. 3483 K&K. 

Vondon, 19. Novbr. (Begbie, Aude und Begbies.) Von Weis 
zen und Hafer haben wir in voriger Woche aus fremden Häfen wieder 
gute Zuführen erhalten, von allen anderen Getreidearten iſt wenig ans 
gebracht worden. 

Die heutige Zufuhr von engliſchem Weizen war mäßig im Quan⸗ 
tum, und wieder großentheils in weicher Beſchaffenheit und von gerin⸗ 
ger Qualität. Die beſſeren Proben wurden ziemlich raſch zu letzten 
Montagspreiſen abgenommen, für geringere Sorten aber hielt es ſelbſt 
zu 28 , Dr. billigeren Preiſen ſchwer, Nehmer zu finden. Nach frem⸗ 
dem Weizen zeigte ſich mehrfach Kaufluſt, die indeſſen nur zu unbedeu⸗ 
tenden Umſätzen führte, da che w im Allgemeinen letztwöchentliche 
Preiſe fordern, und Käufer ſolche nicht anlegen wollten; Notirungen 
ſind ungefähr wie vor acht Tagen anzunehmen. Fremdes Mehl war 6d 
de Faß und 1s der Sad billiger. Norfolk war auf 408 Jer Sack gehal⸗ 
ken, fand er wenig Nehmer, da ſich die Qualität jo wenig zum 

acken eignet. 

Alle Sorten Gerſte waren ſchwer verkäuflich und Isa 28 jr Dr, 
wohlfeiler. 


für neue Waare. a 

Bohnen waren 18, und Erbſen 28 %r Dr. niedriger. 

An der Küſte treffen ferner reichliche Zufuhren ein. Neuer Odeſſa 
Ghirka Weizen, angekommen, ift heute zu 558 64d, und harter Taganrog 
zu 528 64 9er 4928, incl. Fracht und Aſiekuranz, verkauft worden, für 
weichen Taganrog ward 52s geboten, aber Aa da viele Impor⸗ 
teurs lieber zu Lager gehen, als jetzige Offerten annehmen. Eine La⸗ 
dung Ibraila Mais ik zu 375 6d % 4808, incl. Fracht und Aſſeku⸗ 
ranz, abgeſetzt worden. enn 


Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, den 22. November Wind: NO. z. O. fpäter S. 
Angekommen: b 
C. Schmeer, Concordia, Liverpool, Salz. 
M. D. Braun, Donnerſtag, Hartlepool, Kohlen. 
Im Ankommen: 
1 preuß. Brigg, 1 dan. Schooner, 1 dän. Jacht. 
Danzig, 22. N na 2 L Sle 
anzig, 22. November. London r Load De h 
a 58 % Or. Weizen. Tyne Dock und Dert-Sartlenont 20 *. 
ad [J⸗Sleeper. Amſterdam 30 . Holl. Court. in full Pe Laſt 


Roggen. 


Fonds- Börse. 


Berlin, den 21. November. 


B. G. B. 0. 
Berlin-Anh. E. A. 114 113% ee 101% 10 
— e Ha: 


Berlin-Hamburg 111% do, 
Berlin-Potsd.-Magd. 136 — Staatsschuldscheine | 874 | 86 
Berlin-Stett. Pr.-O. | — 101% || Staats-Pr.-Anl, 18551174 11 
do. II. Ser. | 874 | — || Ostpreuss. Pfandbr. 84% 
do. III. Ser. 87 | 86% Pommersche 33% do.] 88 | 87 
Oberschl.Litt/A.u.C.| — | — || Posensche do. 4% | — 1 
do. Litt. B. — 116 do. do. neue | 914 
Oesterr.-Frz.-Stb. — [133% || Westpr. do. 33% 8483 
Insk. b. Stgl. 5. Anl][— | 91% do. 4% 92% 92 
do. 6. Anl.] — 100 || Pomm. Rentenbr, 95% | 95 
Russ.-Poln.-Sch.-Ob.| 834 | 82% || Posensche do. 934 | 93 
Cert. Litt. A. 300 fl. — | 92% || Preuss. do, — 194 
do. Litt. B. 200 fl.. — | 22% || Pr. Bank-Anth.-S. [128% | — 
Pfdbr. i. S.-R. — 863 || Danziger Privatbank] 868 — 
Part.-Obl. 500 fl. — | 91% || Königsberger do. — | 83% 
Freiw. Anleihe 101% 1003 Posener do. 800 — 
5% Staatsanl. v. 59. — — |} Dise.-Comm.-Anth. [| — 83 
St.- Anl. 50/2/4/5/7/9l101% |1014 || Ausl. Goldm. à 5 % — 108 
Wechsel-Cours. > 
Amsterdam kurz 1424 1413 Paris 2 Mon. 79%½ 78% 
do. do. 2 Mon. 1413 1414 74 öst, Währ. 8 T.“ 734 737 
Hamburg kurz 150% 1505 Petersburg 3 W- — 


| 98 

do. do. 2 Mon. 150 140 Warschau 90SR,8'T.| 894 854 
London 3 Mon. 6. 183 6.17% Bremen 100 34.G.8T.11094 1109 

Danzig, den 22, November. London 3 Mon. E Sterl. 6. 17% 

B., 6. 7 bez. Hamburg 2 Mon. 1493 B. Amſterdam 2 Mon. 141% 

B. Staatsſchuldſcheine 80 B. Weſtpr. Pfandbriefe 33% 834 B. do. 

4% 927 B. Staats⸗Anleihe 5 4 105% B. Preuß. Rentenbriefe 94% B. 


"IDUNA, 


Cebens⸗, Penfions: und Leibrenten⸗ 
Ver tcherungs-Jef ellfchaft 
Halle a/ S. 


Nachdem Herr Ed. Levysohn in Marienwerder die 
Vertretung unferer Geſellſchaft als e für den 
Negierungs⸗Bezirk Marienwerder niedergelegt bat, haben 
wir die Negierungs Bezirke Marienwerder unb- Danzig 
zu einem General: Agentur: Bezirke vereinigt, und die 

erwaltung deſſelben unſerem Generale Agenten, Herrn 


C. II. Krukenberg in Danzi 
übertragen, welcher auch die erforderliche Beſtätigung der 
betreffenden Königl. Regierung bereits erhalten hat. 

Wir bringen dies zur gefälligen Beachtung für die 
geebrten Intereſſenten uuferer Geſellſchaft hiedurch zur 
offentlichen Keuntuiß. a 

Halle a/ S., im November 1860. 

Die Direction 


der Lebens-, Penfions- u. Leihrenten-Verſicherungs⸗ 
Heſellſchaft „Iduna“. 
Dr. Herrmann. Dr. Wiegand. 


. Gd., November⸗ 


Hafer bei mäßigem Begehr 6d 7% Dr. billiger für alte, und Is. 


PRE DREHTE 
Eingejandt! Für Capitaliſten. 

Bei den jetzigen ſchwankenden Courſen der 
Staats-, Eiſenbahn⸗ und anderen Werthpapiere 
iſt es gewiß jedem Capitaliſten erwünſcht, einen 


Bekanntmachung. 
Als Wochendeputirte, Behufs Aufnahme der Verhandlungen der freiwilligen Gerichtsbarkeit, 
werden im Laufe des Jahres 1861 bei dem unterzeichneten Gerichte fungiren: 5 
vom 14 Januar 1861 bis incl. — Januar 1861 Herr Stadt: und Kreisrichter Lewald, Schmiedegaſſe 1, 
5 : · = = 


unparteiiſchen Rathgeber in dem in der Sau⸗ 2 5 986 5 : = Stadt⸗ und Kreis⸗Ger.⸗Rath Mehler, Eliſabethof 2, 
mier chen Buchhandlung zu habenden Werke, 28. s » 10, Februar = . . s Haberkorn, Johannisg. 36, 
Cours⸗Erklärungen, ein Rathgeber beim Ein⸗ s 11, Februar: 24. 21 . Schumacher, Sandgrube 1, 
und Verkauf ſämmtlicher Werthpapiere (Preis „ 25. „ . 10. März : Raſchke, Langenmarkt 17, 
10 Sgr.) begrüßen zu können. — Viele wer⸗ : 1, März 28 ET 5 s Mir, engel 34, 
den ſich daburd von einem übereilten Verkauf ie %%. 7. April RE MR Nippold, Fleiſchergaſſe 72, 
abhalten laſſen, ſo wie den Einkauf nach den 8. April ar une N Kreisrichter Lewald, 
Aufſchlüſſen, die ihnen dieſes aus der Feder % . ie € 9. 0 Na, s . Kreis⸗Ger.⸗Rath Mehler, 
eines praktiſchen Geſchäftsmannes ſtammenden a VTV Ku t aberkorn, 
Werk bietet, regeln können. M. 220. %%% Nb i e un 2 mm ® chumacher, 
ee eee, 7 Juni: 30 5 5 ? s a a SEI 
2 R 2 2 2 : 1 2 2 3 gs 7 2 x, 
4 41, Juli „ 14. uli s . D PETE, Nippold, 
Bekanntmachung. 1 5:4: 155 3 3 s 27178 028. 3 s . * 5 Kreisrichter cel, 
An der hieſigen Realſchule erſter Armee iſt SE = 11. Auguſt : E Kreis⸗Ger.⸗Rath Mehler, 
eine mit 500 Thlr. Gehalt dotirte ordentliche Leh⸗ 12. Auguſt 2 1 en a P g : Haberkorn, 
rerſtelle zum 1. April 1861 zu beſetzen. Bewerber,, „ 26. „8. Septbr. . 2 D Schumacher, 
welche von einer wiſſenſchaftlichen Prüfungs:Com: | - 9, Septbr a . 5 P : : Naſchke, 
alten geprüft find, insbeſondere ſolche, welche die 23. „6. Oktober : 29 ir, 
Lehrfäbigkeit für das Lateiniſche man ene 7. Oktober⸗ ⸗ 20. P P : F . ei, Nippold, 
oder für das Lateiniſche und Engliſche eſitzen, = 21. . „ „3. Novemb. : : : Kreisrichter Lewald, 
werden erſucht, ſich binnen 4 Wochen unter Ein⸗ 4. Nove. 17. s : . Kreis⸗Ger.⸗Rath Mehler, 
en ihrer Zeugniſſe bei uns 1 melden. 18 „1. Degemb. : ; . ; : aberkorn, 
„Elbing, den 15. November 1860. 2. Deze. 15. . a ’ chumacher, 
1146) Der Magiſtrat. 16 3l, FE ad Fra Raſchke. 


* * 7 6 5 C 
Dieſe Herren Deputirten werden an den oben genannten Tagen, mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feſttage, Vormittags von 10 Uhr ab, auf dem Gerichtshauſe in der Pfefferſtadt anweſend ſein, um 
Verhandlungen der freiwilligen Gerichtsbarkeit aufzunehmen. 

Außerdem ſind dieſelben aber auch zur Aufnahme von Teſtamenten, Erbverträgen und ſolchen 
Cheverträgen, worin über die künftige Erbfolge etwas beſtimmt wird, ſo wie aller ſonſtigen letztwilligen 
Dispoſitionen ebenſo befugt, als verpflichtet, und haben ſich die Betheiligten, ohne daß es einer beſon⸗ 
dern Beſtimmung des Deputirten Seitens des Präſidenten des Kollegii bedarf, unmittelbar bei dem bes 
treffenden Wochendeputirten, wegen Aufnahme der letztwilligen Dispoſitionen, während der vorerwähnten 
Zeit, auf dem Gerichtshauſe einzufinden oder ſich in deren Wohnungen f melden. 

Zum Protokollführer bei der Aufnahme der letztwilligen Verfügungen iſt ein für alle Mal 
75 Gerichts⸗Actuar Treuge, wohnhaft Sandgrube No. 45, ernannt, und können auch an dieſen die 

nträge wegen Aufnahme der letztwilligen Verfügungen gerichtet werden. 
Danzig, den 31. Oktober 1860. 


Königl. Stadt- und Kreis Gericht. 
ngs- Gesellschaft 


ES Die 24. Auflage. =% 


Motto: „Manneskraſt erzeugt Muth 
und Selbstvertrauen, und ver- 
bürgt jeglichen Sieg!“ 


| 


Die Schlesische Feuer-Versicheru 
zu Breslau 


versichert Gebäude, Waaren, Inventar und Crescenz zur billigsten Prämie ohne 
jede Nachschussverbindlichkeit, 

Schnelle und humane Entschädigungsleistungen haben derselben einen ausgebreiteten Ruf 
e und erlaube ich mir deshalb diese Gesellschaft angelegentlichst zur Versicherungsnahme zu 
empfehlen. ‚ 
f Prospecte und Antragsformulare können jederzeit gratis entgegengenommen werden von 
den Agenten: 


Aerztlicher Rathgeber 
den etc, etc. Herausge- 
In Umſchlag verfiegelt. 

ſchlag verſieg 60 anatomiſchen 
während in allen namhaften Buchhandlungen 
von 

I. 
Eine weitere Anpreisung des Werthes und 


" | 
4 DER in allen geschlechtlichen 
Krankheiten, namentlich 
PERS(ENLICHE inSchwächezustän- 
SCHUTZ. geben von faurentius_in 
; fades, 24. Auflage. Ein 
a von 232 Fei- 
ten mi 
Abbildungen in Stahlſtich. — Dieses Buch, beson- 
ders nützlich für junge Männer, wird auch Eltern, 
Lehrern und Erziehern anempfohlen, und ist fort- 
vorräthig. ö 
24. Aufl. — Der persönliche Schutz 
Laurentius. Rthlr. 1Y,. = fl. 2. 24 k 
der Nützlichkeit dieses Buches ist nach dem Er- 
scheinen von 24 Auflagen überflüssig. 1360] 


Um ein ſtärkeres Gedächtniß zu erhalten und 
Ben: was man hört und lieſt leichter behalten zu 
oͤnnen: 


Die Kunſt, ein vorzügliches 
Gedächtniß zu erhalten, auf Wahrheit, Erfah⸗ 
rung und Vernunft begründet, Zum Beſten aller 0 


rede e, e-. Hermann Fape, a 
Englische Kamin- und Hauskohlen. 


Ste verb. Auflage. Preis 10 Sgr. 
Die Gedächinißkunſt verlangt das Verstehen u. 
gas das Verſtändniß, wozu dieſes mit vielem 1 N 8 

Diese Kohlen, die weder, Schwefel, Schiefer oder 
Gries enthalten, offerire billigst, und werden Bestellun- 
gen nur in meinem Comtoir angenommen und sofort frei an des 


Sadtrah Joh. Fried. Mix, Hundegasse No. 60; 
Kaufmann D. Ostermann, Gerbergasse 7, 


Hofbesitzer Jul. Friese in Reichenberg, 
sowie von dem unterzeichneten Haupt- Agenten 


eifall aufgenommene Buch die nöthige Anweiſung 
äufers Thüre geliefert. 


ertheilt und daher zur Anſchaffung mit Recht zu 
U 
A. Wolfheim, 


empfehlen iſt. 
Comtoir: Karpfenseigen und Kalkort-Ecke No. 27. 


Leon Saunier, 
NB. Eine Parthie Grieskohlen soll, um Platz zu gewinnen, in einzelnen 


Buchhandlung f. deutſche u. ausländ. Literatur in 
Lasten sofort billig verkauft werden. 890] 


| 

| 

| 

Montag, den 26. November 1860, Mits 
tags 12 Uhr, wird der Unterzeichnete in hieſiger 
Börſe in öffentlicher Auction an den Meiſtbietenden 
ee gleich baare Zahlung verkaufen: . | 
Ein zwanzigſtel Antheil im Schiffe 


„Mittwoch“ | 
gena 


unt. 
Das Schiff iſt hier im Jahre 1857 ganz neu von 
Eichenholz und kupferfeſt erbaut, 231 Normallaſten 
gemeſſen. Daſſelbe liegt am Holm, wo es von Kauf⸗ 
liebhabern in Augenſchein genommen werden kann. 
Die Verkaufs- und ſonſtigen Bedingungen werden 
beim Auctionstermine bekannt gemacht werden. 
Sämmtlihe Koſten dieſes Verkaufverfahrens, 
ſo wie die gerichtliche Uebertragung des Beſitztitels 
übernimmt Käufer. 
Der Schluß⸗Termin findet ſelbigen Tages, 
Abends 6 Uhr, am Auctionsorte ſtatt. 
Der Zuſchlag erfolgt Sonnabend, den 1. 
December, Mittags 12 Uhr, und bleibt Meiſt⸗ 
dietender bis dahin an ſein Gebot gebunden. 


Otto Hundt. 
Schiffs⸗Makler. 


Schiller⸗Lotterie! 


Um den vielfach an mich gerichteteten Nach⸗ 
fragen in Betreff der Schiller⸗Gewinne zu be⸗ 
gegnen, verweiſe ich die geehrten Anfrageſteller auf 
die Bekanntmachungen dieſer Zeitung unter No. 756 
u. No. 759 des Hauptvereins der Allgemeinen 
Deutſchen National⸗Lotterie in Dresden, 
worin derſelbe erklärt, daß die Anfertigung der 
Gewinnliſte noch viele Wochen in Anſpruch nehmen 
und nach Schluß derſelben der Tag bekannt gemacht 
wird, an welchem die Gewinne in Empfang genom⸗ 
men werden können. 

Demnach muß ich erſt dieſe Anzeige abwarten, 
da vorher weder Looſe angenommen, noch irgend 
eine Auskunft ertheilt wird. 

Danzig, den 22. November 1860. 


Herrmann Mü 


Danzig, Stettin u. Elbing. 
Schiffs-Auction. 


Erſtes Abonlementg⸗Collcrt 


Sonnabend, den 24. November, Abends 7 Uhr, 
im Apollo-Saale des Hötel du Nord. 


Racine’s Athalia, Muſif von Mendelſohn, 


mit verbindenden Dialogen von Ed. Devrient, 
ausgeführt von dem unter meiner Leitung ſtehenden Geſang⸗Verein und großem Orcheſter. 


Herr Dr, Coſack hat die Güte gehabt den deklamatoriſchen Theil zu übernehmen, 


An Januar: Die Schöpfun 


Abonnements-Preis für alle drei Concerte 2 Thlr. 


x Die Abonnements: Lijten liegen a Ende dieſer Woche zu geneigter Unterzeichnun 
in den Muſikalien⸗Handlungen der Herren Weber und Habermann aus, auch ſind daſelbſt 
einzelne Billets zum Saal à 1 Thlr., zum Balkon à 15 Sgr. zu haben. 


[1433] Wilhelm Rehfeldt. 


. 


Es folgen No. 2. 


von Haydn. 
No. 3. g * 


m Charfreitage: Das Requiem von Mozart. 


[1449] 


| Große pommerſche Gaͤnſe⸗ 


rern 
Soeben erſchien in 3. Auflage: 


Uathgeber für das Leben in 
und außer der Ehe. 


Aufrichtige Belehrung über die Geſchlechts⸗ 
Verhältniſſe des Menſchen, die Erhaltung der 
Geſundheit im ebelichen und außerehelichen Le⸗ 
ben, Sicherung und Heilung gegen geheime 
Krankheiten, ſelbſtverſchuldete Schwächen ꝛc. 
Von Fr. Woolstone, Dr. med. & chir., 
früherem Oberarzt der Saving-Society in Lon⸗ 
don. Preis 9 Sgr. 


Siegmund Simon 


in Hamburg. 


| brüſte und Keulen 
empfiehlt 


A. Fast, Langenmarkt 34. 


Bock Verkauf. 


I Der Bockverkauf auf der Domaine 
Gr. Ammensleben bei Magdeburg beginnt 
den 10. December. Die hieſigen Böcke werden den 
Schäferei⸗Beſitzern empfohlen, welche bei großer 
Figur viel und lange Wolle ohne Pech erzielen 
wollen [1461] 
Ein vor 3 Jahren in einer lebhaften Straße in 
Elbing zum Bäckerei⸗ Betriebe erbautes 


Wohnhaus, worin ein blühendes Ge⸗ 
ſchäft geführt wird, ſoll für den feſten Preis von 
3500 Thlr. bei 1500 Thlr. Anzahlung ver⸗ 
kauft werden. 
Näheres auf portofreie Briefe durch a 
11267 Pfeiler, Maurermeifler in Elbing. 


Das Laden⸗Local, Brodbänkengaſſe 3, 
iſt zum 1. Januar 1861 zu vermiethen. — 
F. Böhm & Co. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers. Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


ler. 2000] 


. Auerbach, 9. 20, 
neben dem Königl Polizei⸗Präſidium, 
empfiehlt ſein reich aſſortirtes 


Pelz⸗ und Rauch-Waaren⸗-Lager, 
Herrengarderoben⸗ 
und Damen⸗Mäntel⸗Magazin 


ur geneigten Beachtung. 
mn RE 


N .. 
Für Schnupfer! 
Gestossenen Nessing nach Art des Stras- 
burger, 
geschnittenen Nessing mit Hooglandi u, 
saueren Nessing in frischer reeller Waare 
empfiehlt 504] 


3 U 
Emil Rovenhagen. 
Vorzüglich ſchöner Sherry⸗Wein 


1 billig zu haben Hundegaſſe 57. | Näheres im Comtoir von 


Eu neue Sendung Pomm. Spickgäuſe ſind 
wieder zu haben Scharrmachergaſſe 3. 


—— ——ꝛ————————— ů nn 
— —— 


—— nn nn nn en 


& 


Einem geehrten Publico empfiehlt ſich 

— die Forte⸗Piano⸗Fabrik, Brodbän⸗ 

Leengaſſe 28, mit allen Gattungen von 
Fortepiano's zur geneigten Beachtung. 
Eugen A. Wiszniewski, 


Brodbänkengaſſe 28. 


— sense 


1554) 


Cine qufe u. ſichere Vropſtelle 


Ein in der Mitte der Reſidenz Königsberg 
bel. Gaſthof, d. n. bed. Gaſtwirthſch. durchſch. 
tägl. e. Ausſp. v. 60 Pferden hat, ſoll plötzlich 
eingetr. Familienverh. halb. ſof. verk. werden. 
Kaufpreis 18,000 ., Anz. 7—8000 Ke, das 
Etabl. eign. ſich noch beſ. zu jed. Fabrikanlage. 
Adr. i. d. Exp. d. Ztg. sub F. No. 1480 niederzul. 


Das neu eingerichtete 


Hotel zum Königlichen Hof 
in Pr. Stargardt, 


ſo wie ein reichhaltiges 
Wein- & Ligarren- Lager 
empfehle ich den geehrten Herrſchaften zur gefälligen 
Benutzung unter Zuſicherung der billigſten Bedienung. 
11236 Rudolph Isecke. 


Der unterzeichnete Verein erbietet ſich Aus⸗ 
wärtigen, die ſich durch Selbſtunterricht die Steno⸗ 
graphie aneignen wollen, die Mittel dazu an die 
Hand zu geben und mit ihnen zu dieſem Zwecke 
in Correspondenz zu treten. — Reflectanten wollen 
ich an den Schriftführer des Vereins, Herrn Aut. 

r. Oelſchläger, wenden. 
Danzig, den 10. November 1860. 


Der e Stenographen⸗Verein. 
Tanz-Unterricht. 


— Dienstag, den 27. November beginnt der II. 
Cursus meines Tanzunterrichts für Ungeübte und 
Anfänger, zu dem ich Meldungen in den Vor- 
mittagstunden in meiner Wohnung I. Damm 
2, Saal-Etage, entgegen nehme. 


ru) A. Czerwinski. 
- STADT-THEATER IN DANZIG. 


ee de 
(III. Ab. 


n 22. November. 
No. 11,) 


Der Jongleur, 


oder 


Berlin und Leipzig. 
Originalpoſſe mit Geſang in 3 Akten von E. Pohl. 
uſik von Conradi. 


Freitag, den 23. November. 
(Il. Abonnement No. 12.) 


Der Barbier von Sevilla. 


Komiſche Oper in 2 Akten von Roſſini. 


orher: 
Sperling und Sperber. 
Luſtſpiel in 1 Akt von Görner. 


Sountag, den 25. November 
(in. Abonnement No. 13.) 


Prinz Friedrich von Homburg. 
Vaterländiſches Schauſpiel in 5 Acten von 
Heinxich von Kleiſt. 
ufang 6 Uhr. 
R. Dibbern. 


Eisenbahn-Fahrplan für Danzig. 

Abfahrt nach: Ankunft von: 
erlin .. 5U. 5M. Mg. Königsberg 8 U. 16 M. Mg. 
Königsberg 9 , 14, „ Berlin. . 11% 15 „Vm. 

do. 3 Nm. Königsberg 2% 22 „Nm. 
Berlin ,, do. „ 18 „Ab. 
Königsberg, 26 4, Ab. Verlin . 11,88, 
Angekommene Fremde. 
Am 22. November. 

Eulisches Haus: Negierungsrath Titelmann a. 
Stettin. Rittergutsbeſ. Uphagen a Kl. Schlanz, 
Briackmann a. Zblewo. Kaufl. Wüfter a. Cronen⸗ 
u u. Oettinger a. Berlin. Rechtsanw. Schüſſler 
n. Tocht. a. Arnsberg. 
Hötel de Thorn: Rittergutsb. v. Trotha⸗Bäſſler 
n. Gem. a. Trotha. Gutspächter Schmidt a. Bor⸗ 
rishoff. Baumeiſter Giersberg a. Würzburg. 
Schiffseigner Birnbaum a. Wolgaft. Maſchinen⸗ 
meiſter Werner a. Burg. Kaufl. Blöckelmann a. 
Roſtock, Dorpat a. Mannheim, Burgheim a. Ber⸗ 
lin u. Succander a. Tennſtedt. 5 
Hötel d’Oliva: Kaufl. Wötzel a. Läſchnitz, Mei⸗ 

rawski a. Inſterburg, Haſenclever u. Strauß a. 

Bamberg. Zimmermeiſter Wieſe u. Maurermeiſter 

eidenreich a. Neuſtadt. 

Hötel de Berlin: Capt. Behnke a. Stolpmünde. 
Walter's Hotel: Rittmeiſter v. Ploetz a. Stettin. 

gauptm. v. Ramatzki a. Berlin. Rittergutsbeſ. 
rndt a. Czeslawice. Kaufl. Fürſt u. Lanzenber⸗ 
er a. Berlin, Eckſtein a. Stettin u. Linke a. 


7 " 


amm. 

Deutsches Haus: Kaufl. H. Bieber a. Schwe 
u. Meyer a. Tilſit. Kreis⸗Ger.⸗Sekr. Weder 1 
Neuſtadt. Candidat Ehrhardt a. Pr. Holland. Le⸗ 
derfabrikant Steffen a. Königsberg. Gutsbeſitzer 
Claaſſen u. Balinger a. Schlafkau. 

Hotel zum Preussischen Hofe: Gutsb. Hof 
richter a. Biſchdorf u. Schumacher a. Maxhauſen. 
Gutspächter Carrens a. Mewe. Kaufl. Roſen a. 
Warſchau, Menzel a. Naumburg u. Freye a. 
Dresden. Aſſeſſor Jadow a. Dellbrück. Amtmann 
Müller a. Meklenburg⸗Schwerin. 

Schmelzer 's Hotel: Admiralitätsrath Jacobs g. 
Berlin. Rittergutsb. Heudlaſſ a, en. Kaufl. 
Becker a. Nürnberg, Fleiſcher a. Celle u. Schöneck 
a. Königsberg. r 

Meteorologifche Pesbachtungen. 
Observatorium der Königl. Navigationsschule zu Danzig. 


2 Bazom. Eher. 
n 
2 [Stan Freien 


? Wind und Wetter. 
& 8 Aalen n. N. . 


22 8 336,4 700 S. füll u Luft mit Regen 
h und Schnee. 

12 1336,19 0,4 S. ſtill: dicke Luft mit Regen 
| und Schnee, 


| 
mn — 


